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Halle, den 6. Jnli.
Kaiſer Wilhelms Beſuch beim Zaren.

Die Reiſe unſeres Kaiſers nach Rußland ſteht jetzt
feſt und nimmt das e Intereſſe in ganz Europa
in ungewöhnlichem Maß in Anſpruch. Gewiß iſt der Be
ſuch zunächſt ein Akt der Höflichkeit, ein Ausdruck, der ſeit
alten Zeiten perſönlichen Freundſchaftsbeziehungen zwiſchen
den beiden Höfen. Es ſteht auch unſerm Kaiſer wohl an,
ſeinerſeits den erſten Schritt zu dieſer Höflichkeits- und
Freundſchaftskundgebung zu thun denn er iſt der jüngere
der beiden Monarchen und überdies hat der Zar in den
letzten Jahren wiederholt Beſuche in Deutſchland abgeſtattet,
die bei dem hohen Alter Kaiſer Wilhelms I. unerwidert
bleiben mußten. Daß die Zuſammenkunft der beiden Mo
narchen aber auch in hohem Grad einen politiſchen Cha
rakter hat, iſt bei der ganzen europäiſchen Situation unver-kennbar und wird in den Jenagen aller Länder anerkannt.

Ob Beſprechungen und Abmachungen über beſtimmte, gegen
wärtig im Vordergrund ſtehende politiſche Fragen ſtattfinden werden, muß dahingeſtellt bleiben. Aber auch wenn

es nicht der Fall iſt, beweiſt ſchon die bedeutungsvolle
Zuſammenkunft an ſich, daß die Spannung zwiſchen Ruß
land und Deutſchland nebſt ſeinen Verbündeten nicht mehr
in der früheren Schärfe beſteht, daß eine Annäherung des
Zarenreiches an die Mächte der Mitte die Signatur einer
ſich anbahnenden neuen politiſchen Strömung iſt, und
damit wird der europäiſchen Situation ein gut Theil
jener Spannung benommen, welche ſie in den ver
floſſenen Monaten zu einer ſo ehe e machte. Diegroße Gefahr der Zeit die ruſ ren ſehr Allianz mit
feindſeliger Spitze gegen Deutſchland und ſeine Verbündeten,
wird nunmehr für die nächſte Zukunft in den Hintergrund
treten und damit heitert ſich der politiſche Horizont Europas
in erfreulicher Weiſe auf. Von einem Frontwechſel Deutſch
lands kann ſelbſtverſtändlich dabei in keiner Weiſe die Rede
ſein. Unſer Bündniß mit Oeſterreich und Jtalien beruht
auf ſo feſten Grundlagen natürlicher gemeinſchaftlicher
Intereſſen und hiſtoriſcher Traditionen, es hat in dem Be
wußtſein der betheiligten Nationen bereits ſo tiefe Wurzeln
geſchlagen, daß es unmöglich durch irgend welche wechſelnde
politiſche Berechnungen oder Combinationen bedroht werden
kann. Es bildet ein für allemal die unwandelbare Grund
lage der großen auswärtigen Politik für das deutſche Reich,
den dauernden feſten Punkt in allen Wirren der Zeit, und
es ſind nur Schritte der deutſchen Politik denkbar, welche
mit dieſer Grundlage vollkommen vereinbar ſind. Die
jüngſte Thronrede zur Eröffnung des Reichstags hat ſich
hierüber in ebenſo entſchiedener als offenherziger und
loyaler Weiſe ausgeſprochen, als ſie das unverbrüchliche
Feſthalten an dem Bündniß mit Oeſterreich und Jtalien
verſicherte und dann hinzufügte unſere Verabredungen mit
dieſen Mächten geſtatteten die Pflege der perſönlichen
Freundſchaft des Monarchen für den Kaiſer von Rußland
und der ſeit hundert Jahren beſtehenden friedlichen Be
ziehungen zu dem Nachbarreiche. Unter dieſen Geſichts-
punkten betrachtet, gewinnt die ruſſiſche Reiſe unſeres Kaiſers
ihre Bedeutung als eine neue Friedensbürgſchaft.

c „;J;„;„;JJJ „JJè eErnſt Curtius' Gedächtnißrede auf
Kaiſer und König Friedrich,

gehalten in der Aula der K. Friedrich-Wilhelms- Univerſität
zu Berlin.

III. (Schluß.)
Als Er in Krieg und Frieden zu voller Manneskraft

herangereift war, wartete Seiner die höchſte Aufgabe die
einem deutſchen Fürſtenſohne geſtellt werden konnte. Zum
Oberbefehlshöber der dritten Armee ernannt, hatte Er als
Preußiſcher Prinz die ſüddeutſchen Truppen zum erſten
Male gegen einen gemeinſamen Feind zu führen. Bei Speier
erfolgte der Aufmarſch, wo Er von Regiment zu Regiment alle
Lagerplätze beſuchte, um vor dem Kampfe die Bruderſtämme
innerlich an einigen. Bei Weißenburg und Wörth ſind die
ſchmachvollen Zeiten des Rheinbundes glorreich geſühnt worden
und dies zu vollbringen war Niemand ſo berufen wie Er. Als
r rherr wußte Er die beſten Rathgeber zu wählen und ſchenkte
ihnen ein männlich feſtes Vertrauen. Energiſch im Befehl,
forderte Er rückſichtsloſen Gehorſam, unverwandt auf das Haupt
ziel gerichtet, ruhig inmitten der Gefahr, demüthig im Siege,
nach jedem blutigen Tage den Mannſchaften dankend, den Ver
wundeten mit Troſt und Hilfe nahe. Bei Sedan war Er zur
rechten Stunde auf dem Platz, wie 1866 in Chlum, und ſo danken
wir Jhm an hervorragender Stelle den Anbruch eines neuen
Tages vaterländiſcher Geſchichte.

Was Er auf den Schlachtfeldern in heißer Arbeit erkämpfte,
r Er in den Friedensjahren ſtetig zur Vollendung gebracht.

in echter Sohn der Hohenzollern, die von der ſchwäbiſchen Alp
den Keim eines deutſchen Staatsweſens in die Mark pflanzten,
hat Er die alten Volksgenoſſen mit feſter, aber ſanfter Hand in
das neue große Haus eingeführt und das ſtolze „Vom Fels zum
Meer“ zur geſchichtlichen Wahrheit gemacht. Wie die Frühlings-
ſonne mit uünwiderſtehlicher Milde den ſtarren Froſt ſchmilzt
C jeden ſpröden Widerſtand unmerklich überwältigt, ſo hat Er,
Sein Preußenthum nie verleugnend und alle künſtlichen Mittel
verſchmähend, durch die unbewußte Liebenswürdigleit Seiner
Perſon, durch die allen guten Menſchen unverkennbare Lauter-
keit Seiner Geſinnung, was noch an unklaren Antipathien gegen
reußiſche Art im Süden vorhanden war, glücklich überwunden.

Dhne ihren heimathlichen Banden untreu zu werden, brachten
Jhm, wo Er Sich zeigte, Baiern, Franken, Schwaben und
Pfälzer ihre freie Huldigung dar und in den entlegenſten Senn-
hütten hängt das Bild des geliebten Kronprinzen, wie eines
a genug des geeinigten Vaterlandes. Wann und wo,
ragen wir, iſt ein blutiger Völkerkrieg ſo verklärt, ſo ſegensreich

vollendet worden! Wann haben Vater und Sohn ſo neben ein-
ander r die höchſten Güter ihres Volkes ſelbſtlos gearbeitet

om Vater unzertrennlich gehört der Sohn der Geſchichte
ügedie ohne Jhn unſeren Nachkommen unverſtändlich bleiben
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Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer kam geſtern Morgens kurz vor 9 Uhrnach Berlin, empfing zunächſt den Juſtigminiſter Dr. von

Friedberg zum Vortrage und hielt demnächſt einen Kron-
rath ab, welchem der Reichskanzler Fürſt v. Bismarck
und das geſammte Staatsminiſterium beiwohnten. Nach
Beendigung des Kronraths verweilte der Reichskanzler
noch einige Zeit bei dem Monarchen. Hierauf ertheilte
der Kaiſer verſchiedene Audienzen, nahm Vorträge ent-
egen und begab ſich Nachmittags gegen 13, Uhr zur
mpfangsbegrüßung des ſächſiſchen Königspaares nach der

Anhalter Bahn. Die ſächſiſchen Majeſtäten ſtiegen im
Schloſſe ab, woſelbſt das Dejeuner eingenommen wurde.
Nach Aufhebung deſſelben geleitete der Kaiſer ſeine hohen
Gäſte von Berlin nach dem Marmorpalais zur Kaiſerin.

Kaiſer Wilhelm hat die aus Anlaß ſeiner Thron-
beſteigung ihm von dem evangeliſchen Oberkirchen-
rath überreichte Huldigungsadreſſe mit einer ſehr
huld vollen Antwort erwidert.

Wir ſagten vorgeſtern, daß wir bei unſerer Auf-
faſſung der Kartellfrage die Regierung auf unſerer
Seite hätten. Die gut unterrichtete Köln. Ztg. beſtätigt
die Richtigkeit unſerer Anſicht:

„Die Berliner Zeitungen beleuchten die Ernennung des
Unterſtaatsſekretärs Herrfurth zum Miniſter des Jnnern in
der eingehendſten Weiſe nach ihren verſchiedenen Parteiſchattir
ungen; im großen Durchſchnitt zeigen ſie ſich befriedigt mit dem
Nachfolger des Herrn v. Puttkamer, und ſeltene Uebereinſtim-
mung herrſcht darüber, daß Herr Herrfurth ein beſonderer
Kenner des Gemeindeweſens iſt, ſodaß er alſo die beſten
Ausſichten für die endliche Löſung der Reform der Landge-
meinden bieten dürfte. Eine große Haupſache aber wird
allſeitig überſehen, die Thatſache, die wir zu ver-
bürgen in der Lage ſind, daß Herr Herrfurth bis-
her ein warmer, überzeugter Verfechter des Car-
tells geweſen iſt und daß er auch ferner ein treuer
Freund des Zuſammenhaltens. aller gemäßigten Par-
teien bleiben wird.

Auch der „Hamb.? Corr.“ liefert einige Züge, die
dem politiſchen Portrait des neuen Miniſters
eingetragen zu werden verdienen. Nach dieſem Blatte er-
freut ſich Herr Herrfurth auch des beſonderen Vertrauens
des Fürſten Bismarck. „Der Reichskanzler hatte“, ſo
berichtet man dem genannten Blatte, „ihn in erſter Linie
in Ausſicht genommen, als es ſich im verfloſſenen Winter
darum handelte, dem jetzigen Kaiſer eine Perſönlichkeit zur
Seite zu ſtellen, welche ihn in die Staatsgeſchäfte in der
Art einführen ſollte, wie dies Miniſter Friedberg mit dem
ſpäteren Kaiſer Friedrich gethan, und zwar im Gegenſatz
zu einem von Herrn von Puttkamer vorgeſchlagenen hohen
Beamten. Daß indeſſen Herr Herrfurth den Muth ſeiner
Meinung auch dem Fürſten Bismarck gegenüber beſitzt, hat
er bei den Berathungen des Staatsrathes über das 1887
erlaſſene Geſetz, betreffend die Mehrleiſtungen für Schul-
zwecke, bewieſen. Für ſeine Sinnesart iſt es bezeichnend,
daß er die Jntereſſen der Entwickelung des Volksſchul-
weſens über die allgemeinpolitiſchen Erwägungen ſtellte,
welche für den Erlaß jenes Geſetzes geltend gemacht wur-
den.“ Der Miniſter findet hiernach überall wohlwollende
Geſinnung und Bereitwilligkeit, dieſelbe durch Entgegen-

Auf jedem Kampfplatz bewährt, war Katſer Friedrich, wie
Seine großen Ahnen, von Hauſe aus friedliebend, und zwar in
hervorragendem Grade. Er benutzte Seine Muße im Jn- und
Auslande, um Sich zu einer verſtändnißvollen Pflege der Künſte
des Friedens auszubilden. Jn Jtalien war Er mit den Denkmälern
nicht äußerlich bekannt, ſondern innerlich vertraut, und Sein Tage-
buch von der ſpaniſchen Reiſe 1883 zeigt, wie Er Sich dort in die ein-
heimiſche Malerſchule eingelebt hat. Ja, es war die letzte
Aeußerung, die mir noch von Seinem Krankenlager zukam, daß
Er Seine Freude darüber gusſprach, von einem deutſchen
De grlen ein Werk über Velqzquez glücklich vollendet zu
wiſſen.

Treu in Allem, hat Er auch zu unſeren Muſeen Seine
Jugendliebe bewahrt, und, vom König Wilhelm zu ihrem Pro-
tektor ernannt, Sich ihrer Angelegenheiten im Großen und Kleinen
bis an Sein Ende gewiſſenhaft angenommen.

An den Entdeckungen auf klaſſiſchem Boden, die vom Mu-
ſeum ausgingen, warm Er perſönlich war betheiligt. Das zu einer
der wichtigſten Bildungs anſtalten der Hauptſtadt erwachſene Ge-
werbemuſeum war weſentlich eine Schöpfung von Jhm und Seiner
hohen Gemahlin. Auch zu wiſſenſchaftlichen Arbeiten gingen von
Jhm folgenreiche Anregungen aus. So hat Er ſchon im Jahre 1861
darauf aufmerkſam gemacht, daß für eine urkundliche Erforſchung
der preußiſchen Staatsgeſchichte, namentlich für die Zeit
des Großen Kurfürſten, dem Er mit beſonderer Verehrung au-
hing, noch nichts geleiſtet ſei, was dem wohlverſtandenen Staats-
intereſſe, ſowie dem heutigen Standpunkte hiſtoriſcher Forſchung
entſpreche. Er beſchaffte die nöthigen Mittel und ſchon 1864
konnte die mit der Ausführung des großen Unternehmens be-
traute Kommiſſion, Droyſen, Duncker und von Mörner, dem
Kronprinzen den erſten Band der Urkunden und Aktenſtücke
zur Geſchichte des Kurfürſten vorlegen, ein in gedeihlichſtem
drtaang begriffenes, patriotiſches Werk von eingreifender Be-
eutung.

Für unſere Univerſitäten hatte Er ein perſönliches Jntereſſe,
wie kein preußiſcher König vor ihm. Er ſaß hier in unſerer
Mitte, als Bruns zum Andenken an Savigny, als Scherer zu
dem von Jacob Grimm redete. Er war ſtolz auf das Scepter
der Albertina und ſchickte mir, als Er zum Antritt des Rektorats
glückwünſchte, Sein Bild mit der Unterſchrift: „rector rectori
salutem“, und wer von Jhnen gedenkt hier nicht der Heidel-
berger Tage, da Er, Seinen fürſtlichen Schwager zur Seite,
dem Er Sich in Liebe und Treue ſo eng verbunden, ſo dankbar
verpflichtet fühlte, von den Segenswünſchen und Hoffnungen
der geſammten Jugend des großen Vaterlandes getragen, der
ſtrahlende Mittelpunkt der nationalen Feier war, der von Gott
gegebene und von allen Herzen erkorene erſte Kronprinz des
deutſchen Reichs. So wird Er auch in Jhrem Geiſte, theure
Commilitonen, fortleben, ſo iſt er in das Gedächtniß der Ge-
ſchichte eingetragen.

Es war der letzte Höhepunkt des Glücks, ehe die Sonne
ſich neigte.
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kommen zu bethätigen. Es ſei übrigens zum Schluß noch
erwähnt, daß nach einer in politiſchen Kreiſen für glau-
würdig geltenden Angabe der Kaiſer aus eigenem Au-
triebe ſein Augenmerk auf Herrn Herrſurth gerichtet und
die bezügliche Anregung zu ſeiner Berückſichtigung gegecen
haben ſoll.

Die „Nordd. Allg. Z.“ wendet ſich in ſehr ſcharfen
Ausdrücken gegen den Verſuch des Londoner „Globe“,
das Verlangen Deutſchlands nach Gebietsvergrößerung
in Südafrika als beſtimmend für die deutſche Preſſe,
die Boers und die Zulus in ihren Sympathiebezeigungen
zuſammenzufaſſen, hinzuſtellen. Deutſchland Aſpirationen
auf Gebietsvergrößerung zu unterſtellen, ſei eine plumpe
Erfindung.

Die „Poſt“ weiſt den von der „Kreuzzeitung“ an
geregten Gedankeneines freikonſervativ-konſervativen
Kartells mit einer Spitze gegen die Nationalliberalen bei
den Landtagswahlen entſchieden zurück. Ein möglichſt enges
Zuſammengehen mit den Freikonſervativen, überhaupt mit
den gemäßigt Konſervativen hat auch ſtets in den Wünſchen
der nationalliberalen Partei gelegen. Ferner bemerkt das
leitende Blatt der Freikonſervativen bei Beſprechung der
Verhältniſſe in den öſtlichen Provinzen, es gebe dort zahe
reiche gemäßigt liberale Elemente, welche wohl die Seceſſion,
nicht aber die Fuſion mitgemacht haben, und es ſei eine
im gemeinſamen Intereſſe der nationalen Parteten wichtige
Aufgabe der nationalliberalen Partei, durch ihr politiſches
und wahltaktiſches Verhalten den Wiederanſchluß dieſer
Elemente nicht zu hindern, ſondern zu fördern. Dazu ſei
es unbedingt nothwendig, alles zu vermeiden, was auch
nur den Schein einer Kooperation mit der KreuzZeitungs
Partei erwecken könnte. Je entſchloſſener man im nationa
liberalen Lager ſei, im Reichstage und bei den Reichstags
wahlen mit den Konſervativen zuſammenzugehen, um ſo
dringender ſei es für die Nationalliberalen geboten, für die
Landtagswahlen eine übrigens auch praktiſch durchführbare
Unterſcheidung zwiſchen den gemäßigten und extremen Kon-
ſervativen zu machen. Wir bezweifeln die Möglichkeit
dieſer praktiſchen Durchführung einſtweilen noch und wür-
den ſie, falls ſie zu Differenzen zwiſchen Deutſch und
Freikonſervativen führten, nicht minder beklagen als Strei
tigkeiten zwiſchen den nationalen Parteien überhaupt.

Bereits in der Reichstagsſitzung vom 6. Februar
1855 führte der Staatsſekretär im Reichsamt des Jnnern,
Herr von Bötticher, gelegentlich einer Verhandlung über
die Wahl eines deutſchen Reichskommiſſars für die Ant
werpener Weltausſtellung aus, daß im Ausſtellungs-
weſen eine Ueberproduktion herrſche und daß demſelben
gegenüber das Intereſſe der Jnduſtrie ſelbſt eine Reſerve
gebiete.

Die letzten Jahre haben bezüglich der Ueberproduktion an
Weltausſtellungen keine Beſſerung gebracht; im Gegentheil, im
laufenden Jahre ſind reſp. werden noch nicht weniger als 4
ſolcher Ausſtellungen eröffnet und zwar zu Barcelona, Kopen-
hagen, Melbourne und Brüſſel. Namentlich die letztere mußte,
da, wie geſagt in Antwerpen im Jahre 1885 Belgien bereits
eine Weltausſtellung arrangirt hatte auffallen, und unſere
Jnduſtrie verhielt ſich ihr gegenüber denn auch kühl bis ans
Herz hinan, trotzdem die Veranſtalter derſelben ihr den lockenden
Namen: „Großer internationaler Wettſtreit von Jnduſtrie, Kunſt
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Seit die Spuren der Krankheit ſich zeigten, trat Er aus
dem öffentlichen Leben zurück, und wir wiſſen nicht, wie weit
die frohe Hoffnung auf Geneſung, welche Er noch in Seinen
Briefen aus San Remo bezeugkte, eine dauernde Gemüths-
ſtimmung war; wir ahnen nicht, welche Gedanken über die Zu
kunft in Seinem Jnnern Raum gewannen und wie Er ferne
von Seiner Heimath, deren begeiſterte Anhänglichkeit Jhu täg-
lich erquickte, Sich gleichzeitig auf den Antritt des Herrſcher-
amts wie auf den Abſchied vom Leben im Stillen vorbereitet hat.

Dies Geheimniß Seines inneren Lebens wage ich nicht zu
berühren. Nur das laſſen Sie mich noch mit wehmüthigem
Dankgefühl ausſprechen, daß Er auch als, Kaiſer die Lehrer
Seiner Jugend, ſo bald Er konnte, zu Sich berief. um Jhnen
Seine Anhänglichkeit warm und liebevoll zu bezeugen, und eins
glaube ich Jhnen, wie ein Vermächtniß, das auch der Univerſität
gilt, als eine theure Urkunde Seines Denkens und Fühlens aus
Seiner Kaiſerzeit noch mittheilen zu müſſen.

Als Er die an dieſer Stelle am 22. März gehaltene Ge-
dächtnißrede geleſen hatte, ſchrieb Er mir am 2. April einen
eingehenden Brief, in dem Er die einzelnen Abſchnitte mit herz
licher Zuſtimmung beſprach. „Beſonders“, heißt es darin, „hede
ich die Stelle hervor, in welcher Sie ſagen, daß wir durch den
heimgegangenen Kaiſer nicht nur mächtiger und ruhinreicher,
ſondern auch freier, reiner und beſſer geworden ſind.

Wir ſehen, worin Kaiſer Friedrich den wahren Segen eines
Fürſtenlebens erkannte.

Und ſollte Jhm dieſer Segen nicht folgen, weil Er nur
wenig Monate Herrſcher geweſen iſt? Hat Er uns nicht einen
köſtlichen Segen hinterlaſſen, indem er Nord und Süd um Sich
vereinigte, ein köſtliches Vermächtniß für uns Alle mit der
heiligen Verpflichtung, in Seinem Sinn den Geiſt der Bruder-

i f Kind und Kindeskind zu übertragen!liebe auf
Aber nicht nur in fröhlichem Wirken, auch im Harren und

ulden, der allerſchwerſten Probe männlicher Kraft, iſt Kaiſer
Friedrich uns vorbildlich vorangegangen, und wer von uns,
meine Freunde, hat dieſe Prüfungsſchule mit unſerm geliebten
Kaiſer ohne eigne Läuterung durchmachen können, wer hat, an
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f rn z d o F nals je empfunden, daß wir die elendeſten aller Geſchöpfe wären,
wenn dies ſichtbare Ende der letzte Abſchluß des menſchlichen
Daſeins wäre, ein greller Mißton, mit dem eine herrlich ange-
legte Symphonie abreißt!

Nur eine lebendige Hoffnung, die ſicherer iſt als Alles,
was wir mit unſern Stnnen wahrnehmen, kann uns aus einem
öden Fatalismus retten; nur ſie kann uns tröſten und erheben,
wie ſie des leidenden Kaiſers Auge ſchon verklärt hat, als Sein
Mund verſtummt war; ſie allein kann uns den Muth geben,
aus der ſchwer laſtenden Vergangenheit mit gehobenem Vlick in
die Zukunft zu ſehen und deſſen froh zu werden, daß unſer
junger Kaiſer, von allen Reichsfürſten umgeben, ſo herrlich be
ſiegelt hat. was Vater und Grosvater geſchaffen haben. Jhr
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und Wiſſenſchaft' gegeben. Wie richtig unſere Jnduſtrie dabei
gehandelt hat, weiſt jetzt der Geſchäftsführer des Vereins zur
Wahrung der gemeinſamen Intereſſen in Rheinland und Weſt-
falen, Herr Dr. Beumer, in einem Artikel der Zeitſchrift „Stahl
und Eiſen“ nach, in welchem er r dem Schluß kommt, daß die
Brüſſeler Ausſtellung nichts als ein großer Jahr-
markt iſt, auf welchem es weniger einen Wettſtreit der Er
zeugniſſe verſchiedener Länder als den Verkauf dieſer Erzeug-
niſſe und die Beluſtigung der Beſucher gilt. Der Beſuch der
Ausſtellung ſoll denn auch ein außerordentlich ſchwacher ſein.
Nur ein Gutes hat dieſelbe nach den Worten des Herrn Dr.
Beumer gehabt, daß ſie nämlich die Weltausſtellungsmanie in
demjenigen Grade diskreditirt, der nothwendig erſcheint, um auf
dieſem Gebiete eine gründliche Abhilfe herbeizuführen und daß
ſie mehr als alle ihr an ne und mit ihr gleichzeitigen
Ausſtellungen die Nothwendigkeit internationaler Abmachungen
beweiſt, die es verhindern, daß die Jnduſtrie fortgeſetzt durch
Ausſtellungsprojekte beunruhigt wird, welche meiſt in dem per-
ſönlichen Ehrgeiz einiger Faiſeure und in dem Jntereſſe der
Gaſt und Schankwirthe ihren Grund haben.

Die Nachrichten verſchiedener Zeitungen über an
gebliche Reformpläne betreffend die Landwirthſchafts-
ſchulen werden im „Reichsanzeiger“ dementirt.

Von Nachwahlen zum Landtage wird auf Ver
fügung des Miniſters des Jnnern in allen Kreiſen Ab-
ſtand genommen.

Durch die Preſſe geht folgende von der „Rheiniſch
Weſtfäliſchen Zeitung“ gebrachte Mittheilung:

Ob es wahr iſt, daß gewiſſe Hauptſätze der Thronrede
von Kaiſer Wilhelm ſelbſt herrühren, mag dahingeſtellt bleiben.
Jedenfalls zum Weſen des Monarchen würde es durchaus
ſtimmen. Jn früheren Jahren machte Lothar Bucher wieder-
holt die wichtigeren Thronreden. Die Proklamation Kaiſer
Friedrichs an ſein Volk ſoll den Miniſterialdirektor Boſſe zum
Hauptverfaſſer haben.

Daß die Reichstagsthronrede Kaiſer Wilhelms II. deſſen
eigenſten Geiſt athmet, iſt ganz unverkennbar. Jndeſſen weiſen
zwei Sätze auch auf eine andere Mitarbeit hin, und zwar auf
die des leitenden Staatsmannes. Der Satz betreffend die An-
eignung der Politik der kaiſerlichen Botſchaft ſoll den Fürſten
Bismarck zum alleinigen Verfaſſer haben und von dem Kaiſer
ohne jede Aenderung gutgeheißen worden ſein.

Hierzu bemerken die „Berl. Polit. Nachr.“ offiziös:
„Jn wiefern die in dem erſten Abſatz enthaltenen An
gaben zutreffend ſind, laſſen wir dahingeſtellt. Dagegen
ſcheint es uns angezeigt, die Behauptung zu berichtigen,
daß die in der Thronrede enthaltenen Sätze, welche ſich
auf die Aneignung der Politik der kaiſerlichen Botſchaft
beziehen, „den Fürſten Bismarck zum alleinigen Verfaſſer
haben.“ Wir können aus ſicherſter Quelle mittheilen,
daß der Kaiſer die Aufnahme der betreffenden
Sätze in die Thronrede ausdrücklich befohlen
hat, bevor letztere noch entworfen war.

r r Mit Bezug auf den bevorſtehen-
den Beſuch Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm in
St. Petersburg bemerkt der Nemzet, das Organ
Tiszas, man finde in dieſem Ereigniſſe um ſo weniger
Grund zu Befürchtungen, als man überzeugt ſei, daß
in St. Petersburg nichts ohne Verſtändigung und
Zuſtimmung des Wiener Kabinets geſchehen
werde. Jm Gegentheile ſeien diejenigen im Rechte, die
von der bevorſtehenden Entrevue eine Erleichterung der
Löſung aller ſchwebenden Fragen erhoffen.

Frankreich. Der „Gaulois“ theilt mit, daß der
oberſte Kriegsrath in der letzten Sitzung wichtige Be
ſchlüſſe über die Befeſtigung der Oſtgrenze gefaßt
habe, die das ſeit 15 Jahren angewendete Syſtem um-
ſtießen. Die durch dieſe Beſchlüſſe und durch neue Er-
findungen nothwendig gewordenen Ausgaben würden das
außerordentliche Budget des Kriegsminiſteriums um 620
Millionen erhöhen. Die für die Ergänzung des Armee-
Materials durch die Geſetze von 1875 und 1881 ge-
währten Kredite erreichen damit die Höhe von 3 Milliarden
833 Millionen.

Die Mitglieder der Kommiſſion des Senats für
die Vorlage betreffend die Nutzbarmachung des
Pariſer Kloakenwaſſers ſind nach Berlin ab-
gereiſt, um die dortigen bezüglichen Einrichtungen kennen
zu lernen und werden am Freitag oder Sonnabend dort
eintreffen.

Segen wird Jhn geleiten. Gott behüte und ſegne unſern Kaiſer
und König Wilhelm, und auch die heutige Feier ſoll dazu dienen,
daß wir in guten wie böſen Tagen immer feſter und einiger
zu unſerm Königshauſe der Hohenzollern, zu Kaiſer und Reich
itehen walte Gott!dasc l

Theodor Storm.
I.

Auf manchem Gebiete mag die Centraliſation im neuen
dentſchen Reiche wohlthätig gewirkt haben; auf einem aber
blieb ihr der Erfolg bislang geweigert: dem des geiſtigen
Lebens Noch hat das Reich keine Hochſchule, die an
Rang und Würde alle anderen widerſpruchslos überböte;
die Muſik, die bildende Kunſt haben immer noch ihre
liebſten Stätten außerhalb der Gemarkung der Reichshaupt-
ſtadt. Was ſich auf literariſchem Gebiete in ihr tummelt,
das überbietet das, was andere Orte leiſten, wohl an
Zahl, kaum an innerer Und das iſt gut, iſt
umal für den Freund der Dichtung gut ſo. Dieſem um-ſchüngt ein ein feinſtes, geiſtiges Band alle Gaue der Mutter

Erde, allenthalben weiß er ſich Geiſter, welche ihm werth
ſind. Der ſpiegelt ihm die Züge ſeiner Lieb-
linge; in Wien weiß er Dieſen zu ſchätzen, in Graz den
Anderen, und ſelbſt den Worten eines wortkargen Mannes,
der auf einem einſamen Schloſſe Mährens ſtille Tage
ſpinnt, wird er nicht ohne Theilnahme lauſchen. Neben
Berlin mag ſich München ſtellen, und im äußerſten Nor-
den Deutſchlands, in Hademarſchen, wird er ſich dem
Mannne mit verehrungsvollem Gruße nahen, der am
14. September v. J. in vollſter Kraft den 70. Geburtstag
beging: Theodor Storm. Es iſt eigentlich gut, daß
Storm's Leben ein wenig bewegtes geweſen iſt deſto
reiner hat er ſich ſeine zartgegliederte Eigeart bewahren
können, deſto getreuer iſt dieſe in ſeinem Werken niederge-
legt. Wir können uns ſein Bild daraus hervorrufen, ver-
läßlicher als irgend eines, denn jeder echte Dichter muß
nothwendig auch wahr ſein. Verlegenheit in der Kunſt
iſt die Sünde wider den heiligen Geiſt, für die es keine
Sühne und keine Verzeihung giebt. Und ſo iſt
denn Storm erwachſen, der Sohn einer fruchtreichen Land-
ſchaft, die wohl arm iſt an prunkenden Schönheiten, aber
belebt und gehoben durch die eintönige, gewaltige Groß-

Rußland. Dem Londoner Standard wird aus
St. Petersburg gemeldet: Es wird hier viel von einer
bevorſtehenden Verbindung einer Schweſter des
Deutſchen Kaiſers mit dem Großfürſten Thron-
folger geſprochen. Der Kaiſer von Rußland hätte ſeine

uſtimmüng zu dem Plane ertheilt. Der Standard fügtinzu, Fürſt Bismarck ſei immer einem ſolchen Plane ge

neigt geweſen. Das war ſein Hauptgrund gegen den
Battenberger Heirathsplan, der die Verbindung einer
Schweſter der Prinzeſſin Victoria mit dem Großfürſten
Thronfolger unmöglich gemacht haben würde.

Aut Warſchau wird gemeldet: Auf das vom
Großfürſten Wladimir an den Kaiſer Wilhelm
geſandte Telegramm, welches dem Kaiſer den prächtigen

uſtand des vom Großfürſten inſpizirten Regiments, deſſen
hef Kaiſer Wilhelm iſt, mittheilt, erwiderte der Kaiſer

telegraphiſch, er ſei von dem Telegramm ſehr gerührt und
bitte den Großfürſten, das Regiment, deſſen Uniform
er ſo lange trage und deſſen Chef zu ſein er
ſtolz ſei, von ihm zu grüßen. Der Jnhalt der Depeſche
wurde dem Regiment mitgetheilt.

Serbien. Die Neue Freie Preſſe erfährt, König
Milan von Serbien habe in jüngſter Zeit Schritte ge
than, um die Scheidung von ſeiner Gemahlin, Königin
Natalie, zu erwirken. Die Königin Natalie hat hierauf
folgende Depeſche an den Metropolitan von Serbien
gerichtet: Weder das kanoniſche Recht, noch das bürgerliche
Recht laſſen eine Scheidung ohne zureichende Gründe zu.
Da ich keinen ſolchen in unſerer Situation weiß, werde ich
meinerſeits niemals zuſtimmen. Jch habe Vertrauen zu
der Gerechtigkeit Gottes. Natalie.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Dr. E. Henurici, welcher im vergangenen Jahre das

Tongo-Land bereiſte und nach ſeiner Rückkehr nach Berlin die
Nachtigal- Geſellſchaft begründete, iſt mit dem Landſchaftsmaler
Franz Leuſchner am 24. d. M. auf dem Woermann'ſchenDampfer „Lulu Bohlen“ in Madaira eingetroffen, von wo er
ſofort die Reiſe nach Weſt afrika fortſetzte.

Einen Koloniglkongreß hat der engere Ausſchuß
des Verbandes zur Förderung überſeeiſcher Jntereſſen be-
ſchloſſen vom 1. bis 6. September 1890 in Berlin zu veran-
ſtalten und damit eine Kolonialausſtellung zu verbinden,

Der Fall Talgenberg wider Peter vor dem
Schöffengericht.

4 Halle, 5. Juli 1888.
Die Leſer unſeres Blattes werden ſich erinnern, daß unge

fähr um die Mitte des vorigen Jahres jener Fall ein berech-
tigtes Aufſehen in allen Kreiſen, beſonders aber in denen der
Geiſtlichkeit beider Confeſſionen, machte, in welchem hierſelbſt
der katholiſche Kaplan Peter einem Sterbenden die
Sakramente verweigerte, wenn ihm die Ehefrau deſſelben
nicht die Zuſage mache, daß ihre Kinder katholiſch getauft und
in der katholiſchen Religion erzogen würden. Die Angelegen-
heit machte damals die Runde durch alle Zeitungen; ja es war
der vorliegende Fall zum Gegenſtande einer landrechtlichen
Entſcheidung gemacht worden, welche ſich auf die religiöſe
Erziehung von Kindern aus gemiſchten Ehen nach
dem Tode der Eltern bezog, und welcher in letzter Jnſtanz
zu Gunſten der evangeliſchen Erziehung der Kinder entſchie-
den wurde. Die Sache hat ſich ſchon im Jahre 1883 re
und iſt erſt im vergangenen Jahre dadurch an die Oeffentlich
keit gelangt, daß die Großmutter der Bahringſchen Kinder,
Frau Talgenberg, die Erziehung derſelben beauntragt und die
Taufzeugniſſe von dem katholiſchen Pfarrer einforderte. Die
Papiere wurden verweigert und infolgedeſſen gab Frau Tal-
genberg am 22. April a. p. die unten beleuchtete Ausſage zu

rotoköll. Danach ſollen ſich am Krankenbette des Brauers
Bahring, ihres Schwiegerſohnes, Vorgänge abgeſpielt haben,
welche man nur als Proſelytenmacherei bezeichnen kann. Da-
durch aber, daß die erwähnte protokollariſche Ausſage der Frau
Talgenberg, der Großmutter der Bahring'ſchen Kinder mütter-
licherſeits, zum Gemeingut Aller und Gegenſtand öffentlicher
Blätter geworden, mußte ſich der betreffende katholiſche Geiſt-
liche, Pfarrer Pins Peter in Weſthauſen, damals Kaplan in
Halle a. S, veranlaßt ſehen, aus ſeiner bislang gewahrten Re
ſerve herauszutreten.

Aus dieſer Veranlaſſung veröffentlichte Herr Pfarrer Peter
unterm 16. Februar 1888 von Weſthauſen aus in der hieſigen
S.-3. folgende Entgegnung:

„Am 22. April 1887 hat die Ehefrau Amalie Talgen-
berg vor dem kgl. Amtsgericht zu Halle mehrere Ausſagen zu

Protokoll gegeben, wel durchweg falſch und lügenhaft ſind
Dem entgegen erkläre ich:1. e di unwahr, daß ich in etwas ſcharfem harten Tone
geſagt: „Jch werde dem Manne das heilige Abendmahl nicht
reichen, bevor Sie Fie Frau des Kranken) mir nicht r
rehen da ich W i wobyr taufe (oder daß die Kin
der katholiſch getauft werden).2. Es iſt ünwahr, daß die Frau darüber weinte und ganz
außer ſich war.3. Es iſt unwahr und geradezu gelogen, daß ich eſagt
haben ſoll: „Lieber aber wäre es mir, wenn Sie auch denGlauben annehmen würden; es würde dann für Sie als Wittwe
mehr geſorgt everden Derartiges habe ich noch nie zu Pro
teſtanten geſagt.4. Es iſt unwahr, daß die Kinder getauft ſeien. ohne daß
die Frau des Kranken etwas dazu gethan. Die Kinder ſind.
wie das Kirchenbuch der katholiſchen Gemeinde in Halle aus-
weiſt, in der katholiſchen Kirche von dem damals in Halle an
weſenden Herrn Pfarrer Nolte aus Penegang getauft. Die
Kirche iſt faſt z Stündchen von der Bahring ſchen Wohnung
entfernt und ſind die Kinder dorthin gebracht worden, was

Zuſtimmung oder Beihilfe der Mutter abſolut unmög
ich war.5. Unwahr iſt, daß der p. Bahring, als ich ihm die heiligen

ſpendete, im Sterben lag. Er iſt ſpäter

geſtorben. 6. Die Frau des Kranken hat mich ſelbſt in meiner Wohnung
aufgefucht und gebeten, ihrem kranken Manne die heiligen
Sakramente zu ſpenden. Ich habe der Bitte ſofort entſprochen
und weiß noch ganz genau, daß ich eher zum Kranken kam als
die Frau, welche noch andere Wege zu gehen hatte.

7. Selbſtverſtändlich habe ich, vom Kranken verlangt, er
ſolle ſeine Frau bitten, in die katholiſche Kindererziehung ein
zuwilligen, was dieſelbe ſofort und ohne Weigern gethan.

8. Dabei iſt von keine Rede geweſen.
Wohl aber hat die Frau in hohem Laße Unterſtützungen von
der katholiſchen Frau des Braumeiſter R. erhalten.

9. Eine Handlungsweiſe wie die Ausſagen der Amalie
Talgenberg mir inſinutren, bin ich, wie jeder katholiſche Prieſter.
abſolut unfähig. So könnte nur ein bornirter Fanatiker han
deln, aber kein vernünftiger Prieſter.

Weſthauſen b. Heiligenſtadt (Eichsfeld), 16. Febr. 1888.
Pius Peter, Pfarrer,

vormals Kaplan in Halle a. S.
Dieſe hier beſtrittenen Aeußerungen, welche die Grundlage

zu der einſchneidenden Entſcheidung bilden, ſollten echte vor
dem hieſigen königlichen Schöffengericht auf ihre Wahrheit hin
geprüft werden, denn die darin der Lüge geziehene Frau Talgen-
berg hatte den Weg der Beleidigungsklage beſchritten. Jn ihrem
Namen klagte der Ehemann, Fuhrherr Karl Talgenberg,
während die Beleidigte als Zeugin vernommen wurde.

(Schluß folgt.)

Schwurgericht am 5. Jnli.
Verxhandelt wurden die Strafſachen wider 1. den Arbeiter

Joſeph Steinig aus Molmeck, wegen Ermordung und
Beraubung des Klempnermeiſters Wernicke in Gie-
bichenſtein, und 2. den Knecht Hermann Goedecke aus
GroßGräfendorf, wegen Nothzucht. Der Gerichtshof beſtand
aus dem Landgerichts Direktor Reuter als Vorſitzendem, dem
Landgerichrs-Rath Holtze und Landrichter Boedicker als Bei
ſitzern und dem Referendar Schnitzer als Gerichtsſchreiber.
Die Staatsanwaltſchaft wurde durch den Gerichts Aſſeſſor Dr.
Baldamus vertreten und als Vertheidiger fungirten für Stei
nig Rechts-Anwalt Weber und für Goedecke Gerichts Aſſeſſor
Reinicke. Als Geſchworene wurden Rentier Boerb
von hier, Mühlenbeſitzer Banſe aus Meisdorf, Maſchinenfabri-
kant Degenkolbe von hier, Ortsrichter Gottſche aus Kütten, Ge
meindevorſteher Richter aus Radis, Landwirth Rudloff aus
Pißen, Lotterie-Einnehmer Steinkopf aus Eisleben, Bergwerks
beſitzer r. Tuchen aus Halle, GrubenDirektor Voigt aus Bit
terfeld und die Gutsbeſitzer Horn aus Kockwitz, Haedicke aus
Hohen und Koerber aus Ritterode.

Zuerſt kam bei gefülltem Zuhörerraum die Anklage wider
Stelnig zur Verhandlung. Das derſelben zu Grunde liegende
Sachverhältniß war Folgendes

Am 24. Februar d. Js. Vormittags gegen 9 Uhr wurde in
ſeiner auf dem Hofe des Grundſtückes Nr. 8 der Reilſtraße zu
Giebichenſtein zu ebener Erde belegenen Wohnung der am
15. Juni 1857 geborene Klempnermeiſter Carl Wernicke todt
aufgefunden unter Umſtänden, welche darauf ſchließen ließen
daß er nicht natürlichen Todes geſtorben, ſondern ermordet ſei

Die Leiche wurde in der Schlafkammer des Ermordeten,
zu welcher aus einer als Vorraths und Ladenſtube benutzten
Stube eine Thür führt, gefunden: Die Beine des Leichnams
lagen auf dem unteren Ende des Bettes, der Körper auf dem
Geſicht auf dem Fußboden.

Die Leiche zeigte den größten Theil des Geſichtes, ſowie
des Kopfes mit angetrocknetem Blut beſudelt, nach deſſen Ent
fernung ſich auf der Höhe des Scheitels 2 em links von der
Mittellinie parallel dieſer laufend eine 4 m lange Wunde
mit ſtumpfen Rändern zeigte, welche die weichen Bedeckungen

heit des Meeres; nationale Kämpfe verſtärkten die Liebe
des Schleswigers zu ſeinem Volksthume; W und ſpar-
ſam drangen die Stimmen des Lebens in ſeine Jnnenwelt
ein. So konnte er deſto beſſer die Laute ſeiner eigenen
Seele behorchen. Und das allein iſt ſchon Poeſie, nur
daß eben nicht Jeder das feſthalten und wiedergeben kann,
was er da erlauſchte. Storm aber verſteht dieſe Kunſt.
und darin liegt eben der Hauptreiz ſeiner Gedichte, die
viel zu wenig gekannt und von ſeinen Erzählungen über
Gebühr in den Hindergrund gedrängt ſind.

ie ſind alleſammt ſchlicht in der Form und
doch von unſäglicher Anmuth derſelben. Oft und
mit großer Unmittelbarkeit wird der Volkston an-
geſchlagen, ſo in dem traurigen Liede: „Meine
Mutter hat es gewollt“, ſo ſelbſt in der luſtigen, heiß be
gehrlichen Weiſe des Bettelmädchens: „Heute, nur heute bin
ich ſo ſchön.“ Aber im Unausgeſprochenen, im Ahnenden,
das in den Seelen der Leſer geheimnißvoll nachſchwingt
und nachebbt, liegt doch ſeine beſte Kraft; überhaupt iſt ja
Storm der Meiſter der gedämpften der halben Töne.
Wenn er der Ungetreuen ſagt, das Herz ſei ihm ſo ſchwer,
weil ſie ihn ohne Liebe geküßt, wenn er das in vier
knappen Zeilen ſagt, dann packt es, dann muß das wirken
ein Wort zu viel müßte Alles verderben. So aber iſt
das Gedicht ein Juwel wie jenes andere da er beimGelage ſitzt und eine ferne, leiſe Stimme ſich mühſam mit

der geiſterhaften Mahnung zu ihm durchkämpft: „Was lärmſt
du ſo und weißt doch, daß ich ſchlafe?“ Ein Kleinod
wie jene „Fremde“, die Manchem wohl zumeiſt ans
Herz gewachſen iſt, die da unter den Töchtern des
Nordens ſitzt, wenn auf ihren ſüdlich blaſſen Wangen
und über der gewölbten Braue noch der Mondesſchimmer
Granadas liegt und ihre Augen immer noch ihr beglänztes
Heimathsland träumen. Das iſt geheimnißvolle und doch
unentſinnbare Muſik, das iſt orphiſches Tönen, das ſind
Urlaute der Sprache, jenen ähnlich, die nur ein Sonntags
kind in heiligen Nächten vernehmen kann. Wie dieſe
Räthſel deuten, ſo künden dieſe die tiefgeheimſten Runen
einer leichtbeweglichen, echten und feingeſtimmten Men-
ſchenſeele, die wohl des Schmerzes kundig iſt denn wer
würde je Dichter, wenn ihm nicht vorher der Kummer die
Stirne geküßt? die aber doch dabei Freudigkeit in allem

Wahren, er zum Kindlichen bewahrt hat. Hätte ſonſt
Storm, lebte das Kind in ihm nicht noch immer fort, das
Märchen von Schneewittchen ſo unübertrefflich nachdichten
können? Nichts ſchwerer als das wie iſt es aber hier gemacht!
Wie klappt Rede und Widerrede Er hauſen i lt, vom
erſten Auftreten der Zwerge bis in den Schlußworten
Schneewittchens.

Ueberhaupt muß Storm auch für ſeine Novelliſtik viel
ans dem Märchen und ſeiner Technik gelernt haben. Vor
Allem das Wichtigſte: die einfache Art des Vortrages
Alle ſeine Erzählungen heben ſachte, harmlos und ganz
gegenſtändlich an; bedacht wird Faden um Faden gereiht,
bis ſich der Leſende umſponnen und feſtgehalten fühlt und
dem Poeten folgen muß, wohin ihn der zu führen gedenkt.
Meiſt iſt es zu einem ſchmerzlichen Ende, denn ein trauri-
ger, ein Leidenszug iſt der Storm'ſchen Muſe weſentlich
eigen, und ihm der liebſte Stoff iſt das alte, trübe Lied vom
Entſagen. Er iſt ein Poet der Reſignation. Jn den Kampf
wiſchen Pflicht und n ſtellt er ſeine Geſtalten, zumalſer Helden mit Vorliebe. Sie ſind in der Regel weiche Na

turen, und es iſt bezeichnend, daß er ſie faſt nie mit einem
beſtimmten Berufe oder Lebensziele verſieht und ſie
ſind dieſem Ringen nicht gewachſen, ſie verzichten. Ein
ſchattendes Erinnern iſt Alles, was ihnen bleibt, vielleicht
ein grünes Blatt, im Wandern mitgenommen, damit es
einſt erzähle, „wie hell die Nachtigall geſchlagen, wie grün
der Wald“. Und doch klingen ſeine Novellen faſt nie
tragiſch aus; ſie vertönen, und nur ſehr ſelten wird der
Conflict herb und ſtrenge gelöſt. Etwa im „Carſten Cu
rator“, wenn das alte, hochangeſehene und an
Handelshaus durch die Schuld des Letzten in Verſtrickung
geräth und dieſes Vorgehen auch hart und ſtrenge heimge-
zahlt wird. Aber Storm liebt es ſonſt, Verirrungen mit
lindem Schleier zu verhüllen: das Häßliche an ſich hat er
nie gezeichnet. Probe ſeiner Kunſt iſt es, daß ſeine Ge
ſtalten dabei doch immer wirklich und lebendige werden;
es ſind keine blutloſen Schemen, es ſind echte Menſchen,
in deren Adern Blut, rothes Blut rinnt. Denn in Storm
ſteckt eine ſtarke Sinnlichkeit; man ahnt ſie immer, undmanchmal kommt ſie mit urſprüngli er Kraft zum Durch

bruche. Und das iſt ebenſo künſtleriſch, wie das Lüſterne
verwerflich iſt.
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des Schädels nicht vollſtändig durchtrenunte. Ferner zeigte ſich
an der linken Seite der Stirn unmittelbar über dem äußeren
Ende der linken Augenbraue beginnend eine ſenkrecht verlaufende
Wunde mit ſtumpfen Rändern von 2em Länge und von dem
inken Ohre eine dritte, gleichfalls 2em lange von oben und
inten nach unten und vorn verlaufende ſtumpfgeränderte

Wunde. Auch die letzterwähnten beiden Wunden durchtrennten
nur eben die Kopfhaut und ließen eine Verletzung des Schädels
nicht erkennen.

Die Umgebung des linken Auges war ſtark geſchwollen und
blauroth gefärbt; Einſchnitte ließen ein maſſiges Blutextravaſat
erkennen.

Auf der vorderen Seite der Bruſt zeigten ſich unregelmäßige
Flecke, auf dem Rücken der linken Hand ein kreisrunder, dunkel-
gefärbter Fleck von ca. 8 em; Einſchnitte ließen bei ſämmtlichen
Flecken Blutextravaſate erkennen. Bei Ablöſung der Kopfhaut
fand ſich zunächſt über der linken Seite des Schädels von dem
vberen Augenhöhlenrande beginnend bis zum Hinterhauptsbein
eine Menge geronnenen Blutes in einer Stärke von ca. 7--8 em;
nach Entſernung dieſes Blutes zeigte ſich ein Knochenbruch, in
de r Schläfengegend beginnend und über den Schädel
verlaufen

Weder in der r Bodenſtube, noch auch in der
Schlafkammer fanden ſich irgend welche Spuren eines Kampfes,
der zwiſchen dem Todten und ſeinem Mörder ſtattgefunden
haben konnte. Ein Schränukchen, in welchem Geld aufbewahrt
war und an welchem der Schlüſſel im Schloſſe ſich befand, war
unberührt. Von den in den beiden Zimmern befindlichen Sachen
fehlte nur ein Jaquet und ein Beinkleid des Ermordeten und
zwar waren dies gerade diejenigen Kleidungsſtücke, welche er am
Abend vorher getragen und deren er ſich beim Aufſuchen ſeines
Bettes entledigt hatte.

Der Thäter hatte augenſcheinlich den Ort ſeiner That durch
die nach dem Hausflur führende Thür verlaſſen, dieſe von außen
mit dem in der Thür befindlichen Schlüſſel verſchloſſen und den
Schlüſſel abgezogen. In ge Fußſpuren führten nach der Mauer,
welche den Hof von dem Nachbargrundſtücke trennt: auf dem
Hofe dieſes Nachbargrundſtückes wurde eine Leiter gefunden,
welche ihren Platz ſonſt vor dem Schlafkammerfenſter des Er
mordeten hatte und von dem Thäter zum Ueberſteigen der
Mauer benutzt worden war. zDer Geſelle Beyer, welcher im Vorderhauſe ſeine Schlaf-
ſtelle hatte, war am 23. Februar früh an ſeine Arbeit gegangen;
Wernicke war bis gegen 9 Uhr nicht in der Werkſtätte erſchienen.
Bereits um 27 Uhr war die über der Wohnung ihres Sohnes
wohnende Frau Wernicke an die Thür des Ladenzimmers ge
kommen, um Oel zu holen. Sie fand den Schlüſſel gegen
die Gewohnheit ihres Sohnes abgezogen und erhielt auf
wiederholtes Pochen keine Antwort. Gegen 9 Uhr ſah ſie durch
das Kammerfenſter in die Schlafkammer: ſie bemerkte wohl
auf dem Kopffkiſſen den Eindruck, als wenn Jemand darin ge
legen hätte, ſah aber ihren Sohn nicht. Als ſis nach einigen
Minuten, nachdem ſie den Geſellen gefragt, ob ihr Sohn aus
gegangen, nochmals in die Schlafkammer ſah, ſah ſie denſelben
e dem Kopf und dem halben Oberkörper aus dem Bette
ängen.

Das Fenſter war nicht zugeknebelt; ſie konnte es von außen
aufdrücken und ſtieg in die Kammer; hier verſuchte ſie ihren
Sohn aufzurichten. Als ihr dies nicht gelang, rief ſie den
Beyer zu Hülfe und beide legten den Körper auf das Bett. Die
Frau Wernicke glaubte zunächſt, ihr Sohn habe einen Blutſturz
gehabt; der in der Weber'ſchen Reſtauration im Vorderhauſe
al anweſende Arbeiter Louis Stroiſch kam auf das Ge-
chrei der Frau Wernicke herbei; er machte einen Verſuch, durch
Tröpfeln von Siegellack auf die Herzgrube das Leben wieder

erwecken, doch gelang dies nicht und er konnte nur den Todzu e ch ni 3feſtſtellen. Bei näherer Beſichtigung fand er auch eine Ver
letzung am Kopfe.

Die Thür zu dem Ladenzimmer war inzwiſchen von Beyer
ewaltſam geöffnet worden. Jm Laufe der Unterſuchung iſt
eſtgeſtellt worden, daß der Ermordete am Abend des 22. Febr.

J. mit dem Klempuergeſellen Spiller in der Weber'ſchen
Reſtauration im Vorderhauſe Reilſtraße 8 bis 12 Uhr
Abends zuſammengeſeſſen hatte. Um dieſe Zeit hatten ſie ſich
getrennt; während Spiller nach der Straße gegangen war, hatder Ermordete das Haus durch die Hofthür herlaßfen und ſich

nach ſeiner Wohnung begeben. Jm Laufe des Geſpräches hatte
Spiller ihm ein ganz neues Exemplar des Klempnerkalenders
für 1888 übergeben. Jn ſeiner Wohnung angekommen, hat der
Ermordete ſich noch in die eine Treppe hoch belegene Wohnung
ſeiner Mutter begeben hat dort von Brod und Wurſt,
welche auf dem Tiſche ſtanden, gegeſſen, eine daneben
ſtehende Lampe angezündet, und mit dieſer ſich in ſein
Schlafzimmer begeben. Er hat ſich dort ausgekleidet, ſeine
Hoſe und Rock an die Wand gehängt, ſeine Mütze und ſeine
Strümpfe anf eine am Fenſter ſtehende Drehbank gelegt, wo
letzere am 23. Februar noch vorgefunden worden ſind. Die
Lampe, welche der Ermordete benutzt hat, ſtand, als Frau
Wernicke und Beyer die Leiche aufnahmen, etwa 1 Fuß vom
Bette entfernt. Der Ermordete hatte nach Angabe ſeiner Mutter
die Gewohnheit, die Lampe auf den Fußboden zu ſtellen, um
ſie von Bett aus auszulöſchen. An der Thür pflegte auf dem
Jußboden ein Zinntopf zu ſtehen, dieſer wurde umgeworfen ge
funden. Der Angeklagte iſt am 5. Februar d. J. aus dem
hieſigen Gerichtsgefängniſſe, in welchem er eine Reſtſtrafe ver
büßte, entlaſſen worden, er hat ſeiner Angabe nach ſich zunächſt
zu ſeinen Brüdern nach Molmeck begeben und dort nach Arbeit

eſucht. Am 21 Februar begab er ſich nach Hettſtedt zu dem
Handelsmann Koennecke und blieb dort bis zum 23. Februar.
An dieſem Tage entfernte er ſich Vormittags und kam erſt am
24. Februar Vormittags zurück, er trug ein Päckchen unter dem
Arme. Er bemerkte, er habe Hunger, warf einen Traler auf
den Tiſch und ließ durch Frau Koennecke Bratwurſtfleiſch holen,
welches auch ſodann gemeinſchaftlich verzehrt wurde. Bei dieſer
Gelegenheit er, er hätte einen ſchönen Spaß gehabt in
der letzten Nacht, er habe ein Liebespaar eingeſchloſſen. Dabei
zeigte er einen Schlüſſel. Dies ſei in Aſchersleben geſchehen.
Aus dem Päckchen entnahm der Angeklagte eine Hoſe und über
gab ſie der Steinert zum Waſchen. Dieſe bemerkte an dem
einen Beine Blutflecken Wohl in Folge eines mit der Ehefrau
Loennecke gehabten Geſpräches äußerte er Tags darauf zu der
Steinert, wenn ſie ihn verrathe, werde er ſie todtſchlagen. Dieſe
Umſtände, ſowie die Thatſache, daß der Angeklaägte einen
Klempnerkalender im Beſitz hatte, veranlaßten den Handelsmann
Koennecke, welcher inzwiſchen von dem Morde Kenntniß erhalten
hatte. zu Mittheilungen an den Gendarmen Stöberer, welcher
hierauf den Angeklagten verhaftete. Es wurde bei ihm vor
gefunden eine Hoſe und ein Jacket, ein Paar Hoſenträger, ein
kleiner Spiegel mit Kamm, ein neuer Klempnerkalender. Dieſe
Hegeuſtände ſind von der Mutter des Ermordeten und andern
Perſonen ſämmtlich als Eigenthum des Ermordeten erkannt
worden. Der p. Steinig war daher angeklagt, zu Giebichenſtein
in der Nacht vom 23. zum 24. Februar d. Js. durch dieſelbe
Handlung 1. den Klempnermeiſter Carl Wernicke vorſätzlich ge
tödtet und dieſe Tödtung mit Ueberleguug ausgeführt zu haben
und 2. mit Gewalt gegen die Perſon deſſelben fremde beweg
liche Sachen, dieſem in der Abſicht, ſich dieſelben rechtwidrig
zuzueignen, weggenommen zu haben und zwar indem durch die
gegen ernicke verübte Gewalt der Tod deſſelben ver
urſacht worden iſt. Der Angeklagte, über ſeine perſön
lichen Verhältniſſe vernommen, mußte zugeben, daß er be
reits wegen Mißhandlung mit 2 Monaten Gefängniß,
wegeu ſchweren und einfachen Diebſtahls mit 4 Monaten Ge
fängniß und wegen zweier ſchwerer und vier einfacher Dieb-
ſtähle mit 3 Jahren Prkthgut und endlich-wegen Felddiebſtahl
mit 10 Tagen Haft beſtraft ſei. Die Zuchthausſtrafe hat er
am 26. Januar d, J. erſt verbüßt gehabt. Zur Sache gab der
ſelbe folgende Erklärung ab. Er habe am 23. Februar d. J.,
da ſeine Baarſchaft nur noch ca. 50 z betragen habe, ſich von
Hettſtedt aufgemacht, um in Aſchersleben oder Staßfurt Arbeit
zu ſuchen. Jn Sandersleben habe er ſeinen Entſchluß geändert
und ſei nach Halle gegangen, weil er geglaubt habe, daß er hier
in einer Cigarrenfabrik ſicher Arbeit finden werde. Da er nicht
Geld genug gehabt, um in einem Gaſthofe zu übernachten, ſei
er erſt in die Stadt hineingegangen, dann aber umgekehrt, um
in einem Stalle Nachtquartier zu ſuchen, da ex von dem weiten
Fußmarſche ermüdet geweſen ſei. Er habe auf der linken Seite

der Straße eine Thorfahrt eines Hauſes offenſtehen ſeben, ſei
auf den Hof des Gebäudes getreten, und habe dort in einem
linker Hand 8 enen Seitengebäude eine unverſchloſſene Thür
gefunden. Er ſei eingetreten und zunächſt in einen Flur und
dann in eine Werkſtatt gelangt. Hier habe er ſich zum Schlafen
niedergelegt. Nach längerer Zeit ſei er von der Kälte der
Steine erwacht und ſei aus der Werkſtatt wieder fortgegangen,
um ſich einen wärmeren Schlafplatz zu hen Aus der Werk
ſtatt habe er ein etwa 1 Fuß langes, 1 Pfund ſchweres Eiſen
mitgenommen, um damit einen ihm etwa aufſtoßenden Hund
abzuwehren. Aus dem Flur ſei er durch eine Thür links in
einen Raum, in welchem Klempnerwagren aufbewahrt geweſen,
und gerade aus weiter in eine Schlafkammer gelangt, in wel
cher ein unbenutztes Bette geſtanden habe. Er habe beſchloſſen,
ſich in das Bette hineinzulegen, weil er angenommen habe, daß
während der Nacht Niemand mehr darin ſchlafen werde. Jn
dieſem Augenblicke habe er aber ein Geräuſch gehört, das ſich
der Kammer genähert habe. Er habe ſich deshalb hinter dem
Giebel des Bektes verſteckt. Unmittelbar darauf ſei ein ihm un-
bekannter Mann in die Kammer gekommen, habe ſich ohne
Licht anzuzünden entkleidet und ſich in das Bett gelegt. Er
habe nun gewartet, bis der Mann eingeſchlafen war, und habe
ſich dann leiſe entfernen wollen. Ob der Mann durch ein Ge-
räuſch erwacht ſei oder doch noch nicht feſt geſchlafen habe, wiſſe
er nicht. Als er die Kammerthüre habe öffnen wollen, ſei der
Mann aus dem Bette herausgeſprungen und habe ihn von
hinten gepackt. Er habe ſich aber ſofort umgedreht und den Mann
an der Gurgel gewürgt und mit demſelben gerungen. Hierbei ſei
ihm das Eiſen entfallen, und gleich darauf ſei er mit dem Manne
auch auf die Dielen geſtürzt. Beim Niederſtürzen ſei er mit
ſeinem Knie auf das ihm entfallene Eiſen gefallen und er habe
daſſelbe nunmehr ergriffen und dem Manne damit mehrere
Schläge auf den Kopf verſetzt. Nach den Schlägen ſei der
Mann ganz ſtill geworden, und er habe ihn deshalb aufgehoben
und der Länge nach auf das Bett gelegt. Das Eiſen habe er
in der Schlafkammer zurückgelaſſen. Er habe dann von der
Wand die Hoſen, in deren Taſchen er ſpäter ein Portemonnaie
mit 3 75 Jnhalt gefunden, und das Jacket, worin ſich
Kamm und Spiegel und der Klempnerkalender befunden, an ſich
genommen. Aus der Kammer ſei er denſelben Weg gegangen,
den er gekommen: da die Einfahrt im Hofe verſchloſſen geweſen
ſei, ſo ſei er mit einer Leiter, die er nach ſich gezogen, über die
Mauer nach dem Nachbarhofe gegangen. Dort habe er ſich in
einem Appartement verſteckt und hier gewartet, nachdem er der
Kälte wegen die mitgenommenen Kleidungsſtücke übergezogen.
Beim Verlaſſen des Thatortes habe er die Thüre abgeſchloſſen
und den Schlüſſel mitgenommen, den er nachher auf der Straße
weggeworfen habe. Jn ſeinem demnächſtigen Verſtecke habe er
gegen 6 Uhr Morgens gehört, wie jemand das Haus verlaſſen
abe, er habe ſich daher vom Appartement wegbegeben und ſei

auf die Straße gelangt. Er ſei dann nach Trotha gegangen
und mit dem Zuge nach Sandersleben gefahren und von hier
aus nach Hettſtedt gegangen. Die Beinkleider habe er kurz vor
Hettſtedt ausgezogen und in ſein Taſchentuch gepackt. Da ſie
beſchmutzt geweſen, habe er ſie der Steinert zum Waſchen ge-
geben. Er beſtreite entſchieden, in der Abſicht zu ſtehlen, in das
Haus ſich eingeſchlichen, und auch die Abſicht, den Mann zu
tödten, gehabt zu haben. (Schluß folgt.)

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Kiel Die theologiſche Fakultät der Univerſität Kiel hat

dem General Superintendenten Kaftan in Schleswig und dem
Profeſſor Lizentigten der Theologie und Doktor der Philo-
ſophie Friedrich Baethgen in Halle die Doktorwürde der
Theologie verliehen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Onellenangabe geſtattet.

Magdeburg, 5. Juli. (Jubiläumsfeier). Die Feier
des 75jährigen Beſtehens des 1. Magdeb. Jnf.-Reg. Nr. 26
wurde heute wegen der Landestrauer um den entſchlafenen
Kaiſer Friedrich in aller Stille begangen. Um 11 Uhr trat das
Regiment im feſtlich geſchmückten Kaſernenhof zum Appell an.
Jn Vertretung des commandirenden Generals des 4. Armee-
corps, General v. Grolman, der von ſeiner Reiſe nach Spanien
noch nicht zurück iſt, erſchien der Diviſions-Commandeur, Gene-
rallieutenant v. Arnim, die ſtädiſchen Behörden waren durch die
Herren Oberbürgermeiſter Bötticher, Bürgermeiſter Born und
Stadtverordneten-Vorſteher Liſtemann vertreten. Der Regi-
ments-Commandeur, Oberſtlieutenant Malottki v. Trzebiatowski,
hielt eine zündende Anſprache, die mit einem Hoch auf Se.
Majeſtät Kaiſer Wilhelm II, ſchloß. Er gedachte der Stifter
des Regiments, ſowie der gefallenen Helden deſſelben in den
Schlachten der Kriege von 1813--15, 1866 und 1870--71 in Wor-
ten der höchſten Anerkennung. Dann ſprach Herr Diviſions-
Commandeur v. Arnim, er ſchilderte die Thaten dieſes „erſten“
Magdeburger Regiments, das in allen Schlachten mit großer
Bravour gekämpft und ferner kämpfen werde zum Ruhm für
Kaiſer und Reich. Nach beendigter Feſtlichkeit nahmen die Of-
fiziere im Caſino ein Frühſtück ein, das Mittagsmahl wurde
ebenfalls dort eingenommen. Auch die Feldwebel, Unteroffiziere
und Mannſchaften wurden feſtlich bewirthet. Die Uebergabe des
von dem Regiment der Domkirche gewidmeten kunſtvollen Fen-
ſters wird Sonntag beim Kirchgang erfolgen. Von der Stadt
Magdeburg erhielt das Regiment ein Oelgemälde Kaiſer Fried-
richs zum Geſchenk, auch ſoll das Tochterregiment Nr. C6 ein
Geſchenk zum Andenken an dieſen Tag haben überreichen

laſſen. (M. Z.)S Vom Harze, 5. Juli. (Allerlei) Jn Gernrode
trafen dieſer Tage 50 Schüler und Schülerinnen der Mittel
und Volksſchule aus Deſſau unter Aufſicht von 2 Lehrern und
r ein und werden dort als Feriencolonie die Hunds-
tagsferien über verweilen. Am letzten Sonnabend fuhr (am
Tage vor Eröffnung der Harzbahn Gernrode-Harzgerode) die
Voſt zum letzten Male von Harzgerode nach Ballenſtedt ab.
Der Schwager blies die wehmüthige Melodie „Muß i denn,
muß i denn zum Städtle hinaus“. Der bekränzte Poſtwagen
trug die Jahreszahlen 1828 und 1842. Jm erſteren Jahre hat
Harzgerode zum erſten Mal Poſtverbindung mit Quedlinburg,
im letzteren mit Aſchersleben über Ballenſtedt erhalten. Jn
der ſüdharziſchen Badeſtadt Sachſg iſt jetzt ein alter Zopf end-
giltig beſeitigt: die alljährlichen Hand und Spanndienſte zur
Beſſerung der öffentlichen Wege, zu welchen die Einwohner ſeit
uralter Zeit unter ſtadtpolizeilicher Aufſicht verpflichtet waren.

Vom Bahnhofe Walkenried rollten geſtern mit raſender
Geſchwindigkeit 2 ungebremſte beladene Güterwagen auf dem
Bahngeleiſe nach Ellrich zu a. Auf dem Bahnhofe Ellrich
wurden ſchleunigſt ſchwere Eiſenbahnſchwellen auf das Geleis
St t, welche zwar zermalmt wurden, aber doch die Wagen zum

tillſtand brachten.

Perſonngalien.
Dem Oberlehrer, Profeſſor Dr. Steudener an der

Kloſterſchule zu Roßleben iſt der R-A.-O. 4. Kl. verliehen.

Aus aller Welt.
Ueber die Wohlhabenheit der Berliner Bevölkerung

ſind folgende Zahlen von allgemeinem Jntereſſe: Die Ein
wohnerzahl Berlins beträgt ungefähr 1413000. Gänzlich be-
freit von der Klaſſenſteuer ſind wegen zu geringen Einkommens
212000 Einwohner, ferner 590000, welche zur erſten und zweiten
Klaſſenſteuerſtufe veranlagt ſind. Rechnet man dazu noch die
Militärperſonen Veteranen, Jnhaber des Eiſernen Kreuzes
u. ſ. w., ſo ergiebt ſich als Geſammtziffer der in Berlin von
der Klaſſenſteuer befreiten Einwohner über 843000 oder 63
der Bevölkerung. Es bleiben über 376000 klaſſenſteuerpflichtig,
während 110775 der klaſſifizirten Einkommenſteuer unterliegen.
Von den Klaſſenſteuerpflichtigen ſind 46460 mit Einkommen von
900 bis 1050
bis 1350 17067 von 1350 bis 1500 die Uebrigen bis zu
4000 eingeſchätzt. Von den Einkommenſteuerpflichtigen ver
ſteuern 195 ein Einkommen bis 42000 203 bis 48000
127 bis zu 54000 112 bis zu 60000 89 bis zu 72000
71 bis zu 84000 7 bis zu 96000 46 bis zu 108000
Auf den nächſtfolgenden Stufen mit 120000 144000

26813 von 1050 bis 1200 13 120 200 t J rerd e n on des italieniſchen Kronprinzen am Brüſſeler Hofe

29 Perſouen, darüber hinaus giebt es nur noch 3 oder 4
Perſonen.

Wie lange bant man au einer Lokomotive? Mehrere
ochgeſtellte Beamte der Pennſylvania Eiſenbahn Geſellſchaft
atten, wie die „N.. H.8. berichtet kürzlich dem Betriebs
eiter der „Baldwin Locomotiven-Fabrik“ in Philadelphiag, Pa,,

gegenüber ihre Anſicht dahin ausgeſprochen, daß zur Herſtellung
einer Locomotive mehr als 24 Stunden Zeit gehörten. Der
Betriebsleiter erklärte, daß dazu noch nicht einmal 20 Stunden
erforderlich ſeien und proponirte eine Wette. Dieſelbe wurde
acceptirt und von dem Proponenten glänzend gewonnen denn
in der genannten Fabrik wurde eine Locomotive erſter Klaſſe
in dem lächerlich kurzen Zeitraum von 16 Stunden 55 Minnten
fix und fertig für den Gebrauch hergeſtellt.

Jndnſtrie, Handel und Finanzen.
Seit mehreren Jahren iſt in Petitionen an den

Bundesrath und an den Reichstag von Seiten der be-
theiligten Jnduſtriellen dem Wunſche Ausdruck gegeben,
daß bei der Ausfuhr von Kakaofabrikaten und
Zuckerwaaren für den in den Fabrifaten enthaltenen
Kakao und Zucker Abgabenvergütung gewährt werde.

Jn Folge deſſen haben im vorigen Jahre zur Klärung der
in Betracht kommenden Fragen kommiſſariſche Berathungen mit
Fachmännern der betreffenden Jndnuſtriezweige und andern
Sachverſtändigen ſtattgefunden. Dabei hat ſich ergeben, daß es
im dringenden Intereſſe der deutſchen Kakao und Zuckerwaaren-
Jnduſtrie liegt, derſelben den Abſatz ihrer Fabrikate in dasVusland, welcher ihr bei der Vertheuerung des Fabrikates durch

die auf den verarbeiteten, Materialien laſtenden Abgaben zur
Zeit erſchwert iſt, im größeren Umfang als bisher zu ermög-
lichen. Die Verhandlungen über die Einführung eines geeigneten
Verfahrens zur Beſtimmung des Zucker und Kakaogehaltes in
den zur Ausfuhr gelangenden Fabrikaten haben jedoch bisher
noch nicht völlig zum Abſchluß gebracht werden können. Den
betheiligten Gewerbtreibenden ſoll daher die Möglichkeit des
Exports ihrer Fabrikate zunächſt auf einem anderen Wege ver-
ſchafft werden, und zwar in der Weiſe, daß die Herſtellung der
für den Export beſtimmten Kakaopräparate und Zuckerwagren
in räumlich abgeſchloſſenen Fabrikanlagen unter ſteuerlicher
Kontrole aus zollfrei abgelaſſenem Kakao und zu bonifizirendem
inländiſchen Zucker ſtattfindet. Zu dieſem Behuf hat der
Bundesrath die oberſten Landesfinanzbehörden er-
mächtigt, vorbehaltlich jederzeitigen Widerrufes und der er-
forderlichen beſondern Kontrolmaßregeln, Gewerbtreibenden,
welche in zollſicher abgeſchloſſenen Räumen unter ſtändiger amt
licher Ueberwachung Kakaopräparate oder Zuckerwaaren für den
Export herſtelle, bei der Ausfuhr der hergeſtellten Waaren
den Erlaß des Zolls für den nachweislich verwendeten Kakao
zu gewähren, ſowie für den nachweislich verwendeten inländi-
ſchen vergütungsfähigen Zucker die Materialſteuer nach dem
betreffenden Vergütungsſaße bezw. die entrichtete Verbrauchs
abgabe zu erſtatten.

Geſtern traten hier die Vertreter der größten Blei
zuckerfabriken zuſammen, um über eine beabſichtigte Konve nun
tion eingehend zu verhandeln. Da mehrere Fabriken nicht ver
treten waren, ſo ſoll binnen ſechs Wochen eine neue Verſamm-
lung und zwar nach Berlin einbernfen werden.

Die Anhaltiſchen Kohlenwerke ſetzten in der erſten
Hälfte d. J. 1317 925 hl Kohlen (Minus 118 869 hl) für 322 428
Mark (Minus 6314 ab. Der Minderabſatz ſtammt aus dem
frühen Schluß der Zuckercampagne, dagegen ſind größere Lager
als im Vorjahre vorhanden.

Breslau, 4. r Jn der heutigen Aufſichtsraths
ſitzung der Oberſchleſiſchen Eiſen-Jnduſtrie-Aktieng e-
ſellſchaft für Bergbau und Hüttenbetrieb (Caro Hegenſcheidt
wurde ſeitens der Direktion der Abſchluß des erſten Quartal
vorgelegt. Derſelbe weiſt nach Abzug der geſammten Geſchäfts-
unkoſten einen Netto Gewinn von 413 146,30 Mark aus.
Während des zweiten Quartals haben die Betriebsreſultate eine
weitere Aufbeſſerung erfahren und wird der Semeſtral-Netto
Gewinn vorausſichtlich den Betrag von 850000 Mark über-
ſteigen, gegenüber einem Durchſchnitts-Semeſtral-Gewinn des
Vorjahres von 601 179,24 Mark. Die neugebaute Cokerei
(Syſtem Dr. Otto) hat ihren Betrieb mit dem zweiten Quar
tale begonnen, während ein neugebauter Hochofen an Stelle
eines älteren niederzublaſenden Hochofens Mitte Juli in Betrieb
geſetzt werden ſoll. Die Ausſichten für das zweite Semeſter
ſind zufriedenſtellende.

Paris, 5. Juli. Das PanamaSyndikat, deſſen finan
zielle Unterſtützung die Bildung eines Depots franzöſiſcher
Renten zur Garantie für die Bezahlung aller Panamalooſe und
für die Einlöſung der Panamaobligationen ſichert, hat ſich nach
dem Börſenberichte des „Temps“ geſtern definitiv konſtituirt.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 6. Juli. (Fernſprechnachr. der Hall. Ztg.)

Die beruhigenden Artikel der hieſigen Zeitungen über die
Petersburger Kaiſerzuſammenkunft werden von
den Wiener Zeitungen befriedigend regiſtrirt, die Vor-
ausſetzungen jedoch daß Verſtimmungen obwalten be
ſtritten. Nach nunmehr feſtſtehenden Dispoſitionen wird
Graf Herbert Bismarck den Kaiſer auf ſeiner Reiſe nach
Petersburg begleiten.

Die Abreiſe des Reichskanzlers nach Schönhauſen
ſteht unmittelbar bevor. Der Reichskanzler hat ſeine Sehn-
ſucht nach ſommerlicher Ruhe nach ſo koloſſalen Aufreg-
ungen und Anſtrengungen und ſeine Freude, daß ihm die-
ſelbe bevorſteht, in verſchiedenen Unterhaltungen, die er ge-
pflogen, lebhaft betont.

Leipzig, 5. Juli. Prozeß gegen Dietz und Ge-
noſſen wegen Landesverrath. Die heutigen Plai-
doyers der Reichs-Anwaltſchaft und der Vertheidigung
fanden in geheimer Sitzung ſtatt, dem Vernehmen nach,
weil die Vertheidiger erklärt hatten, daß ſie auf ſekretes
Material eingehen würden. Reichs-Anwalt Galli
beantragt gegen Dietz 14 Jahre, gegen Frau Dietz
7 Jahre und gegen Appel 8 Jahre Zuchthaus. Das
Urtheil wird Montag Mittag um 12 Uhr verkündigt.

Poſen, 5. Juli. Lupinen, bisher zollfrei, zahlen
ſeit dem 1. Juli laut amtlichen Tarif zwei Mark Einfuhr-
zoll für hundert Kilogramm, weil ſie als Hülſenfrüchte
tarifirt werden.

Wien, 5. Juli. Der „Peſti Naplo“ meldet, die Offi-
ziere des öſterreichiſchen Regiments, das den Namen des
deutſchen Kronprinzen führt, die anläßlich der Thronbe-
ſteigung nach Berlin fuhren, ſuchten den Feld marſchall
Graf von Moltke auf, der ihnen ſagte: Wir werden an
dem Bündniß mit Oeſterreich- Ungarn unter allen
Umſtänden feſthalten.

Wien, 5. Juli. Wie die „Pol. Correſp.“ vernimmt,
hat der türkiſche Botſchafter Sadulla Paſcha geſtern
dem Grafen Kalnoky die Konvention betreffend den
Suez-Kanal überreicht. Unmittelbar danach erhielt Graf
Kalnoky von Seiten der hieſigen Botſchafter Frankreichs
und Englands die gleiche Mittheilung.

Brüſſel, 5. Juli. Der im Herbſt ſtatfindende Beſuch

ſteht mit einem Heirathsprojecte zwiſchen beiden
Höfen in Verbindung.

London, 5. Juli. Der „Times“ wird aus Alexandrien
telegraphirt: Zobehr, welcher noch immer lebhafte Be

168000 und 204000 .4 halten ſich noch 36 bezw. 30, 23 und ziehungen mit dem Sudan unterhält, behaupte, der „weiße



Paſcha am Bahr-el-Gazelle ſei Emin Paſcha,
welcher die Abſicht geäußert habe, dorthin durchzubrechen,
wenn er bedrängt werde.

Börſenugchrichten.
Berlin, 5. Juli. Das Geſchäft an der Börſe ſcheint

wieder in ruhigere Bahnen einzulenken. Heute eröffnete der
Verkehr in reſervirter Haltung, bei im Allgemeinen behaupteten
Kurſen. Die Transgktionen bewegten ſich durchgehends in
engen Grenzen. Die leitenden Deviſen mußen dieſer Stimmung
ausnahmslos Rechnung tragen. Schluß ſchwach.

dWnagreun- und Produktenberichte.
Gertreide.

Berlin, 5. Juli. Weizen per 1000 Kilogr. loco ohne Umſatz, Termine wenig
verändert gekündigt 1850 Tonnen, Kündigungspreis 166,5 Mk. bez., Loco 162--480 Mk.
nach Qualität bez., gelbe Lieferungsqualität 166,5 Mk. bez., per dieſen Monat Mk.
Wez., ver JuliAuguſt 106,25 166,75 Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk. bez., per
September Oktober 166—167-166,75 Mk. bez., per Oktober November Mk. bez.,
per November Dezember 168,5--168,25 Mk. bez. Weizen (neuer Uſance mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr. loco ohne ümſar, Termine gekündigt

Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 166--180 Mk. nach Qualität bez.,
Lieſerungsqualität 170 Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez. Roggen per
1000 Kilogr. loco ſtill, Termine ſtill, gekündigt 2650 Tonnen, Kündigungspreis 126,5
Mk. bez., Loco 124--131 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsgualität 126,5 Mk. bez.,
ruſüſcher Mk. bez., inländiſcher guter Mittelroggen 125 Mk. ab Bahn bez., feiner
127 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat Mk. bez., per Jnli Auguſt 125,5 bis
126,75--126,5 Mk. bez. per AuguſtSeptember Mk. bez., per September-Oktober
129, 129,75--129,5 Mk. bez., per Oktober- November 131,5--132-131,5 Mk. bez.,
per November Dezember 132,75-—13,27 133 Mk. bez., per Dezember Januar
Mk. bez. Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, große ünd kleine 112184 Mk. nach
Qualität bez., Futtergerſte 112—-122 Mk. bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco matt,
Terwine ſtill, gekundigt 100 Tonnen Kündigungspreis 127,25 Mk. bez., Loco 112 bis
137 Mk. nach Ouglität bez., Lieferungsquakität 117 Mk. bez., pommerſcher mittel 123
bis 125 Mk. ab Bahn bez., guter 126—-127 Mk. ab Bahn bez., feiner 128--134 Mk.
ab Bahn bez., ſchleſiſcher mittel 123--125 Mk. ab Bahn bez., guter 126--127 Mk.
ab Bahn bez., feiner 128--134 Mk. ab Bahn bez. preußiſcher mittel Mk. ab Bahn
bez. guter Mk. ab Bahn bez., ruſſiſcher Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat

Mk. bez. per Juli- Auguſt 116,5--116,25 Mk. bez., per September-Oktober 117,25
bis 116,75 Mk. bez., per Oktober- November Mk. bez., per November Dezember

Mk. bez.
Weizen 16,00--16,80 Mk., Roggen 14,00--15,00 Mk.,Nordhauſen, 5. Juli.

Gerſte 13,00--14,50 Mk., Hafer 14,70—15,00 Mk.
Magdeburg, 5. Juli. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 173--178 Mk.,

Weif weizen Mk., glatter engliſcher Weizen 166--170 Mk., Rauhweizen 162 bis
167 Mk., Roggen 127--134 Mk., Chevaliergerſte 140--146 Mk., Landgerſte 125 bis
130 Mk., Hafer 122--434 Mk. für 1000 Kilogr.

Breslau, 5. Juli. Roggen per Juli-Auguſt 120,00 Mk., per September-Oktober
127,00 Pik., per Oktober- November 130,00 Mk.

Stettin 5. Juli. Weizen unverändert, loco 100,00--167,00, per Juli Auguſt iritus geſchäftslos, per Juli 21 Br., per Juli167,00, per SeptemberOktober 169,00, per OktoberNov. Mk. bez. Roggen Auguſt 2: Br., 2 r Sir Oubr. 213, Br.
matt loco 1172122 per Juli. Auguſt 123,50, per September Oktober 126,50. Paris, 5. Juni. Nachmittag. (Telegramm.) Spiritus träge, per Juli
a Hafer loco 1172-120. 43.75, per Auguſt 43.50, per September Dezember 41.50, Januar-April 41.75.

Köln, 5. Juli. Weizen hieſiger loco 19,25, fremder loco 19,75, per Juli Ci Zinn:18,25, per Auguſt per November 17,75. Roggen hieſiger loco 14,25, fremder Oele. Oelſagten. Fettwaaren. ie. u. hier.) Zinn
77 c per Juli 12,90, per Auguſt per November 13,50. Haſer hieſiger Berlin, 5. Juli. (Amtlich). Rüböl per 100 kg. mit Faß. Termine

Ha in e ündigt Ce Kündi is M. it FSee7 34 8 T D i88 95. Hafer Wg. Vuiß. u enburg. loco 134--138, ruſſiſcher loco ruhig, fchnittspreis bez., per Juli- Auguſt 46 bez., per September-Oktober 45.9--45.8
„Wien, 5. Juli. Weizen per Herbſt 7,45 Gd., 7,50 Br., per Frühjahr 1889

7,78 Gd., 7,83 Br. Roggen ver Herbſt 6,10 Gd. 6,15 Br., Per Frühjahr 1859
6,35 Gd. 6,40 Br. Hafer per Herbſt 5,67 Gd 5,72 Br., per Frühjahr 1889 5,93
Gd., 6.98 Br.

Peſt, 5. Juli. Weizen loco feſter, per Hexbſt 7,25 Gd., 7,27 Br., per
Frühjahr 1889 7,61 Gd., 7,63 Br. Hafer per Herbſt 2,30 Gd., 5,32 Br.

Paris, 5. Juli, Nachm. Schlußbericht. Weizen ruhig, per Juli 24,40,
er Auguſt 24,10, per September- Dezember 24,60, per November- Februar 24,80.

oggen behauptet, per Juli 13,70, per November- Februar 14.30.
Amſterdam, 5. Juli. Weizen per Nov. 192. Roggen per Oktober 103--102.
London, 5. Juli. An der Küſte 22 Weizenladungen angeboten.

ucker.
Magdeburger Börſe vom 5. Juli,

4, Juli.

Paris 5. Juli. (Tekegr.) Rohzucker 880 behauptek, loco 38.25 a 38.50. Weißer
Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Juli 41.75, per Auguſt 41.75, per Sep
tember 43.75, per Oktober-Januar 36.00.

London 5. Juli. (Telegr.) 909], Javazucker 185 gefragt, Rübenrohzucker
14 ſtetig, Centrifugal-Cuba

Kaffee
Havre, 5. Juli. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) NewYork

Feiertag. Rio 11000 Sack. Santoe 2000 Sack. Recettes für geſtern.
Havre, 5. Juli. Vorm. 10 Uhr 30 Min. ((Telegramm von Peimann,

Ziegler u. Comp.) Kaffee good average Santos per Jnli 76.00, per September
9.00, per Dezember 95.72.0. Alles Verkäuferpreis.

Hambürg, 5. Juli. (Nachmittagsbericht.. Good average Santes per
Juli 662 per Auguſt per September 59, per Dezbr. 54 Kaun beh ftet.

Petrolenm.
Berlin, 5. Juli. (Amtlich.) Petroleum, (Raffinirtes Standard white) per

100 kg mit Faß in Poſten ron 100 Ctr. Termine Gekündigt kg.Kündiqungspreis Loco per dieſen Monat bez., Durchſchnittsprei
per Dezember- Januar bez.

Stettin, 5. Juli. Loco verzollt 11.25.
Bremen, 5. Juli. (Schlüßbericht.) Standard white, loco 6.65 M. Br.

Feſt.
Hamburg, 5. Juli. Petroleum feſt, Standard white loco 6.65 Br., 6.00

(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type
G., per Auguſt Dezember 6.85 Br.

Antwerpen, 5. Juli. (Telegramm.)
weiß, loco 16 bez. u. Br., per Juli 16* Br. per Auguſt 16 Br., Sevtember
Dezember 16, bez. u. Br. Feſt.

Sypiritus.
Berlin, 5. Juli. (Amtlich.) Spiritus per 100 à 1000, 10000 1 nach

Tralles loco mit Faß (verſt.). Termine Gekündigt 60.000 Liter. Kündigungs-
preis 97.8 M. bez., per dieſen Monat Juli-Auguſt 97.5 bez.

Sviritus per 100 1 à 100010,0000 (verſteüerter) loco mit Faß bez.
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Faß. Gekündigt 90,000 Liter.

50,8 M. Loco 51.7——52.8. Durchſchnittspr. bez., per dieſen Monat
und ver Juli- Auguſt 50.9--50.7--51 bez., per AuguſtSeptember 51.5 52,7 bez., per
September- Oktober 53.9-—-52,1 bez., per Novbr. Dez. bez

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Gekündigt 30,000 Liter. Kündigungs-
preis 32,4 bez., loco ohne Faß 32.9-—33.3 bez., mit Faß bez., per dieſen Monat
u. ver Juli-Auguſt 32,3--32,5 bez., per AuguſtSeptember 32.7--32,9 bez., per Septbr.
Oktober 33-—33.3 bez.

Magdeburg, 5. Juli. Hermann Walther.) Kartoffelſpiritus. Matter,
loco ohne Faß unverſteuert bei 50 M. Verbrauchsabgabe 52.50-—52.90 bez., desgl. vei
70 M. Verbrauchsabgabe 34.20 M. Ab Speicher unter freier Vorhaltung der Ge
binde ohne Handel.Breslau, 5. Juli. Spiritus per 100 1 per 100 proc. excl. 50 M. Ver
brauchsabgabe Juli-Auguſt 50.00, AuguſtSeptember 50.70, Septbr.-Oktbr. 51,00, do
do. 70 M. Verbrauchsabgabe, JuliAuguſt 33.20, Auguſt Septbr.

»Poſen, 5. Juli. Spiritus loco ohne Faß, er 49.60, 70er 30.80, mit
Verbrauchsabgabe von 70 M. und darüber 30.80. Gekündigt Liter. Still.

Stettin 5. Juli. Spiritus unverändert, loco ohne Faß verſt. do. mit
50 M. Conſumſteuer 51.00, do. mit 70 M. Conſumſteuer 32.00, AuguſtSeptember
50 M. Conſunmſteuer do. mit 70 M. Conſumſteuer 32.00, do. do. AuguſtSep
tember 32.40 bez.

Hamburg, 5. Juli.

bez., per Oktober November 46. 1--46 bez., per November Dezember 46. 1--46 bez.
Breslau, 5. Juli. Rüböl per Juli 46.50, Sept.Okt. 46.50.
Stettin, 5. Juli. Rüböl ruhig, Juli 47.00, Sept.-Oktbr. 46.90.
Hamburg, 5. Juli. Rüböl geſchäftslos, loco 45.50.
Paris, 5. Juli. (Telegramm.) Rüböl ruhig, per Juli 56.50, per Auguſt

56.75, per September-Dezember 57.00, Januar-April 57.25 M.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 4. Juli. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche, 110 M. für

1000 Ve. Cocosnußkuchen, deutſche, 135 M. für 1000 kg. Baumwollſaatkuchen 125
M. für 1000 kg. Erdnußkuchen 125--145 M. für 1000 kg. je nach Qualität. Raps
kuchen 125 M. ſür 1000 kg. Leinkuchen 130 M. für 1000 Kg.

London, 4. Juli. Chiliſalpeter ſofort 8 sh. 10, d. für gewöhnliche u. 9 sh.
6 d. bis 72, für chemiſche Socrten.

Stärke. Kartoffelmeh“
Berlin, 5. Juli. (Amtlich). Kartoffelmehl per 100 K. brutto in

Sock. Termine ſull. Gekündigt Sack. Kündigungspreis
Prima Oualität ioco 20.20 Br., per dieſen Monat 20.20 Br. Durchſchnitts
preis M., per Jnuli-Auguſt M., per Auguſt Sept. M., per Scpt.Okt. M. per Okt. Nov. M. Trockene Kartoffelſtärke per 100 g. brutts
inkl. Sack. ermine ſtill. Gekündigt Sack. Kunpigzingepretg rPrima- Oualität loco 20.00 Br., per dieſen Monat 20.00 Br.-, Durchſchnitts
preis M., per Juni-Juli per Juli- Auguſt M., W.AuguſtSeptember M., per Sept.Okt. M., per Okt. ovember M.

Stroh. Heu.
Berlin, 5. Juli. (Pol.-Präſ.). Richtſtroh 4.50 bis 5.00 Mk., Heu 5.00

bis 7.80 M., per 100 kgRordhaufen, Juli. Stroh 5.00 —6.00 M. Heu 6.00--7.00 M. per 100 1g.

Butter. Eier. Fleiſch
Berlin, 5. Juli. (Pol.- Präſ.). Rindfiteiſch, von der Keule, 1.00--1.40 M.,

Bauchfleiſch 0.80-1.20 M., Schwernefleiſch 0.80--1.40 M., Kalbfleiſch 0.90-1.50 M..
Hammelſleiſch 0.80-—1.30 M. Butter 1.60-—2.80 M. per 1 kg. Eier 60 Stück
200-—3.60 M. Juli. Butter 1.80 M., Eßbutter 2.00-2.40 M.,Nordhauſenu, 5.
Eier 0.84--0.86 M. per 1 kg.

Kartoffeln.
Berlin, 5. Juli. (Pol.-Präſ.). Kartoffeln 4.00-—6.25 M. ver 100 kg.
Nordhauſen, 5. Juli. Kartoffeln 3.40-—3.80 M. per 100 g.

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 5. Juli. (Telegramm). Baumwolle. (Anfangsberichk)

Muthmaßlicher Umfatz 10 000 B. Feſt. Tagesimport 1000 B.Liverpool, 5. Juli. Nachmittaos 12 Uhr 10 Minuten. Baumwolle
Umſatz 10 000 B., davon für Spekulation und Erxport 1000 B. Amerikaner
feſt, Snrats ſtetig. Middl. amerik. Lieferung: JuliAuguſt 52 Verkäufer reis,
AuguſtSeptember 5 do., September 59 do., NovemberDe ember 5 v do.Heilbronn, 3. Juli. Wollmarkt. Erſter Tag. Die Zuſuhren haben die
enigen des Vorjahres überſchritten. Händler und Fabrikanten ſind viel am Platze
ennoch iſt der Verkehr noch ſtill, da Verkäufer wie Käufer eine abwartende Stell

ung einnehmen. Bis Vormittags 11 Uhr waren nur unbedeutende ar abge
ſchloſſen, welche auf die wirklich geltenden Preiſe noch keinen Einfluß haben
dürften. Jm Laufe des Nachmittags wurden größere Poſten Handelswolle (aus
dem Hohenlohe ſchen) zum Preiſe von M. 110--113 per Ctr. verkauft.

Metalle.
Amſterdam, 5. Juli. Nachmittags. Bancazinn 51.
Glasgow, 5. Juli. Vormittag 11 Uhr. Roheiſen.

warrants 37 eh. 10 d.Glasgow, Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers
warrants 37 sh. 11London, 4. Jnli. Silberbar ren 42 i Lſtrl. Zinn 77 Lſtrl. Kupfer811, Lſtrl. Zink 148, Lſtr. Blei engl. 125 Lſtrl., ſpan. 122], Lſtrl. Queck
ſilber s Lſtrl.

New-Hork, 3. Juli, Zinn: Straits 17.50 Doll. Eiſen Nr. 1 Coltnes
20,00 Doll.London, Juli. die e der Herren M. H. Lorenz u, Cie,

ier.) ChiliKupfer SI,, do. pr. donat 78.2 4. di Mittag (Telegramm der Herren M. H. Lorenz v. Ci'
ier). Zinn: fremdes 78.Rotterdam, 5. Juli. Nachmittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz

Banka 50“!, fl, Billiton 49 fl.

Viehmärkte.
Schweinfurt, 4. Juli. Der heutige Rindviehmarkt war mit über 2000

Stück detrieben; Geſchäft anfänglich ſehr lebhaft, ſpäter ſtiller, aus Norddeutſchlanv
waren viele Käuſer am Platze. Schöne Waare in ſchweren Ochſen wegen des ſeit
Futtermangels immer noch nicht ausreichend vorhanden, gang und gut bezahlt bis
u 1148 M. (62 Carol.) das Paar, Exportwaare 2. Qual. 925--1000 M. (50Ehre Mittelochſen 777——-888 M. (42--48 Carol.), leichtere r 629--740
M. (34—40 Carol.) das Paar, mit Kühen und Jungvieh Geſchäft ungünſtig für
die Verkäufer, die Preiſe erlitten merklichen Rückſchlag, Jährlinge koſteten 115
M., 2jähr. Stiere 170--230 M, Kühe 90--260 M. das Stück.

*Hamburg-Altona, 4. Juli. (CentralViehmarkt.) Hornviehhandel mittel

15-—17 Thlr., geringere Waare 14--16 Thlr, die 100 War holſt. De hammel 55--
65 Pfg., mecklenburger 45--50 Pfg. und ordinäre Waare 40--45 fg. das Pfund
Am Markt ſtanden 71 Rinder und 228 Stück Schafvieh. Reſt nur Stück Rinder.Schweinehandel mäßig, Sengſchweine 42 M., Verſandtwaare 39--40 M. Ferkek
41 M. und Sauen 90—33 M. die 100 Pfd. Der Kälberhandel verlief mäßig. Am
Markt waren 1140 Stück. Preis von 40--70 Pf. die 100 Pfd

Mixed numbers

mäßig Schafviehhandel ebenſo Beſte holſteiniſche Rinder 18--19 Thlr., Mittelwaare
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kr5. Juli Rordhauſen, 5. Juli. Auf dem heutigen Schweinemarkte wurde bei mittel entkréGranulated S a l i arker Zufuhr das Paar Ferkel mit 6--10 M. bezahlt.Kriſtallzucker I. Hülfenfr üchte- r. D eptfo rd, 5. Juli. (Telegramm.) Zutrieb zum heutigen r 274Kriſtallzucker II. 2 Berlin, 5. Juli. (Pol.-Präſ.). Erbſen, gelbe zum Kochen, 18- 30 M. Rinder und 6794 Schafe. Bezahlt ward für Rinder 4 h 2 d. bis sh. 6 d. in wieKornz. Rend. 92 23.60 -23.90 M. 23.60——23.90 M. Speiſebohnen, weitze, 24--40 M., Linſen 30-—60 M. per 100 kg. für Schafe 4 sh. 6 d. bis 5 sh. 4 d. für je 8 Pfund.Kornz. Rend. 889 22.50-—22.90 M. 22.5023.00 M. Berlin, 5. Juli. (Amtlich). Mais ver 1000 kg. Loco feſt. Termine Steinbruch, 5. Juli. Das Geſchäft iſt 'ruhig. Vorrath am 1. ſchrei

Kornz Rend. 750 16.50-—18. 80 M. 16.50 18.80 M. Gek. t. Kündigungspreis M. Loco 126-—-142 M. nach Qualität per dieſen Juli 110,053 Stück. Am 2. Juli wurden 739 Stück auſgetrieben, hingegen tTendenz am 5. Juli Feſt. Monat M., ver Jnni-Juli M., per Jnli-Auguſt M. per Septem wurden abgetrieben 762 Stück. Es verblieb demnach am 2. Juli ein Vorratlz Apo
ſ. Brodraff z n Jpip r gen per 1000 kg. Kochwagre 125--180 M., Futterwaare von 110,030 Stück ß Wir r e a ſchwere u e ABrodraffinade 29.25 M. 9.25 M 116--123 M. nach Qualität. 48-—-49 Kr., junge ungariſche ſchwere von 50--50 Kr., mittlere von 49- r.n t M a e J S g griegrar7 Mais per Jnli-Auguſt 6.66 Gd., 6.71 Br. leichte von e Kr. r wo d i r Tarife reem. Raffinade II. 7.50-—-28.25 M. .50-—28.25 M. per MaiJuni 1889 5.5 5.9 r. 49 Kr., leichte von 47—48 Kr. Rumäniſche Bakonyer, ſchwere bis Kr. Serbi uGenx Mais I. x li v 26.75 t 26.75 M. Mehl ſchwere von 48—49 Kr., mittelſchwere von (47—48 Kr., leichte von ch bendenz am 5. Juli: Unverändert. ehl. 47--47 Kr. alteRohzucker I. Produkt: Berlin, 5. Jult. (Amtlich). Roggenmehl Nr. 0 und per 100 kg. iniDurchgehend f. a. B. Hamburg. inkl. Sack. Nuhig. Gek. 780 Sack. gündigtagerreis 17. 15 M., per dieſ. Monat Verlag der Aktfengefellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle uitit, ſo ne

Juli 13.95--14 M. bez. G. Br. 17.10-- 17.15 bez. Durchſchnittspreis M., per Juli-Aug. 17 10--17.15 M., Veranſwortlich: Chefredakteur Dr. Richard Hamel, für Polltit.Auguſt 14--4.10 e. G. Br. per Aug.Sept. M., per September-Oktober 17.55--17.60 M. bez. Feuilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Nachbezeichueten; Redaktenr ten
September 13.70 -23.72 M. bez. Br. G. Berlin, 5. Jnli. Weizenmehl Nr. 00 24.25--22.225 M. bez. Nr. o Dr. Ewald Schulze für Lokales ele und Theater Kouis preuf
Oktober 1272 bez. S. T Br. 22.25 bis 20.25 M. vez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 Lehmann für den Börſen und Jnſeratentheſl: ſämmtlich zu Halle. die J
Oktober Dezember 12.56——12.87 bez. Br. und 1 17.25- 16.25 M. bez., do. feine Marken Nr. 0. und 18.70--17.25 M. bez. Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Der Cheſtedakleur eNovember Dezember 12.20— 12.52 M. bez. Br. O. Kr. 1.75, M. höher als Nr. 0 und j per 100 kg Br. inkl. Sack. iſt zu ſprechen Vorm. 10- 11 Uhr und Rachm. zwiſchen 1-2. Am beſten liche

Tendenz: Feſt. Parts, 5. Juli, Nachmittags. Schlußbericht. Mehl ruhig, per Juli l wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition (Inſeraten bereiDie Aelteſten der Kaufmannfchaft. 52.75, per Auguſt 53.10, per September Dezember 54.10, per Novemb.Febr. 54.40. annahme und Geſchäftsangelegeunheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends. Bund

e e r lich z 4 44.3 Zf. C ſ zufüli „Prioritäts- 3 Umrechnungs-Courſe: zufüEiſenbahnStamm- und Stamm Ansländiſche EiſenbahnPrioritäts- gothaer Grunder. in. bezüObligativnen. rückz. 110 3 100, 25bz G8 i d 36 t li Privritäts-Actien. do. v. o 100, 75 1 Fl. öſterr. 2 Mk. 100 Fl. holländ. 176 findeerliner Borse Vom 53. Jul. J. Meininger 400 Pr“Pfobr. 4 126, 60b z 1 Dollar S 4 Mt. 25 Pf. 100 Rubel desBöhm. Nordbahn Gold 4 1102,25 B Meining. Looſe 4 26,4083 320 Mk. 100 Fres. 80 Mk. 1 Lſtr. 20 Mk. freiAechen Maſtricx Dividende 1887 0, v Du Fodena d in Gotd ſör T rer Bodgger., rückz. 110 5 1114,00G ErfAachen-Maſtricht 17/850, 10bz o. o. Go 107,00 o. II, 100 5 1109, 00bz BDux-Bodenbach 71/2 126 20b3 DuxPrag, Gold 5 107 50bz B do. V u. VI, o 5 109 0063 v Wechſel. einSoliz T Indwigsbahn 4 86, 00bz B Galiz. l iger. gar. 41/2 ob 115 11/2 116,50bz G 2 Stacrenſzi F Gotthardbahn 5 [131 75 bz KaſchanOderberg 5 82,75 3 o. 100 4 103,00b3 G Zf-Prenßiſche und deutſche Fonds. MaiuzLudwigshafen 41/6)101.75 b do. do. Gold 5 o 40836 Preuß. Centraltodener.Bk., 4 Amſterdam 100 Fl. 8 T. 21l/2 169,0563 lich
Miarienburg-Mlawka i 71, e Oeſterr. FranzStaatsb. alte 3 52, 10bz rückz. 110 5 114,60 G do. 100 Fl. 2 M. 212 [168, 45bz wur

Deut 9 re do. St. Pr. 5 1113,006z G do. do. von 1874 79, 3 5: 110 41/0 112, 10G London 1 Lſtr. 8 T. 313 73eutſche Reichs- Anleihe 1 107, 7563 tecklenb. Friedr.-Franzb. 5,80)164, 0063 do. do. Erg.-Netz 77,80bz o. 100 315 100 406 do. 1 Lſtr. 9 M. /2 20, 33 bo. do. 21103, 60b36 Oeſterreich. Rordweſthahn 4 S Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 87, 00 v B do. 100 47 a V Paris 100 Fres. 8 T. 21/2 80,70B Geb
Preuß. conſol. Staats Anleihe 4 107 006 do. B. (Etkbethal) 312 73, 2003 do. do La. B. 5 56,508 Preuß. Hyp.Br. 120 do. 100 Fres. 2 M. 212 86. 50 oderdo. do. 312104, 206z B Oeſterreichiſche Staatsbahn 31/2 94,75b3 do. do. Gold 5 ſo 396 do. o s 111, 406 Petersburg 100 S.-R. 3 W. 191,8 bz BeſiPreuß. Staats-Anl. v. 1868 4 1103,00E do. Südbahn 2/5 39,25 Oeſterreich. Südbahn 3 59,75bz B do. 100 4 1102,7063 G do. 100 S.“R. 3 M. 5 1190,4563do. von 1850, 52, 53, 627 4 102, 90 B Oſtpreußiſche Südbahn 6 106,008z G do. do. 5 103,00 b B do. 106 31 98,00bz G Wien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. 4 163,00 b wohdo. StaatsSch.Sch. 31 101, 80 G do. do. St.-Pr. 5 117,75 b G Reichenberg-Pardub., Gold 5 105,506 Süddentſche Bodener. 4 103, 10G do. do. 100 Fl. 2 M. 4 1162,3063 Kön
do. Prämien Anleihe 31 153,10 G Ruſſ. Staatsbahn gar. 1125 09bz B Ungar. Nordoſtbahn gar. s 79,506 1865u 117,30bz Sie Südweſtbahn gar. 737 do OdFat Gold 5 höcho. 412 806 Saalbahn /3 )47 20vbz do. ſtbahn I. Em. 5 (80,00bzdo. 4 1106,60 G o. St Pr. 5 [109,09 z G u 2m und Neumärkiſche 1312 15 [141.2 7 e gar. 90dz Gold-, Silber- und Papiergeld. aco. neue 31/2 101 60bz Veimar-Gera 0 23 00 b Große Ruſſ. Staatsb. gar. 3 73, 25 B eLandſch. Central. 4 l101506 o. do. St. Pr. 3 90. 0063G Jelez-Orel gar. 5 946003 Jndunfſtrielle Geſellſchaften. Cours in Mark. höch

do. do. 31 101 75b3 Wervabahn 13 73, 75 bz Jelez-Woroneſch gar 5 (95,90bz G auf(S do. do. 3 (92,20bz Kursk-Kiew gar. 4 87, 90vz Zinsfuß 400. FrieS) Oſtpreußiſche 3 101 406G MoscoRjäſan gar. 4 70vz Dollars per St.Pommerſche 31/2 101,70bz RjaſanKoslow gar. 4 88,79 v Dividende 1887 Ducaten per St.7 do. 4 Riiſſ. Südweſtbahnen (gar.) 4 83, 2563 G Anhalter Maſchinenb.A. 6 be 00bz B Jmperials per St. GuS riciche, ne Deutſche Eiſenbahn-Privritäts- San 3 Verlin. Anh. Maſch. s rie. opoleoned er per St. [16.2186 do. do. 312 101, 40bzG e jenbahn- i Warſchau Wiener II. 5 109, 00B Berl. Maſch. Schwartzkopff 5 368 5063 Souvereignus er St. 20,33Sächſiſche 4 106 908 Obligationen Gotthardbahn IV. s 107, 10838 Cröllwitzer Papierfabrit 0 Engliſche Banknoten per Lſtr. 20, 40b3Schleſiſche, altlandſch. 101. 90bz 4 Deutſche Cont. Gas. o i61 00 b Bankroten Per 100 Fr. 174 natWeſipre ßiſch nete 313 6: Berg Mark. III. A. B. c 312 101.50B r 2 c e De e.l ren a Pr. ppdt e S u. Varlneten her i00 dir. 192 so m3 Kur- und Neumärtiſche 4 101,906 do. VII. 4 1103 40b3z Bank-, Hhpotheken- und Creditbank- Halt ſche Maſchinenfabrik z beP merſch 4 104 90 G do. VIII 4 103,6063 G i cti en y h u it 3re S Kette, Elbſchifff.-Geſ. 0 173,20bz Bz tie de de inſen I 40 Zgenof Reichstank Körbisdorfer Zuckerfabrik d (99, do inSöch ſiſche 4 105, 10G do. Nordbahn 4 103 406bz3 G Zinſen o v. 1. 1., ausgenommen Reichsbank Leopoldshall, chem. Fabr 6 116,75 z FrF l Schleſiſche 4 104,90 G Berlin-Anhalter 57er 41200. Magdeburger Aug. Gas 5 on oBraunſchw. 20 Thlr Looſe Berlie, ort B La. C. 4 d rn Magdeburger Baubank 10 162.2503 L 5 J i emr Wirt p. St. [ſco 50G s 4 Dividende 1887 Magdeburger Straßenvahn 10 ne e pz ger rse V. Juli. niCöln.-Mind. Prämien-Anſ. 31/2 135, 06 do. do liüi1. 4 103, 106 Berliner Haudels-Geſ. 9 los 90b z Vordhäuſer Tapetenfabrik 623 126, 90vz
Sächſiſche Rente 3 93, 25 Berlin-Potsdam-Mogdeb. A. 4 103,30B Braunſchw. Hann. Hypoth. 5 ſtoo, gobz B Staßfurt. wen Fabrit r voS e do. do. do. c. 4 lio3, 30B Darmſtädter Bank 7 152,2563 Sudenburger Maſch.Fabr. 303, 3f BrBerlin -Stettin II. III. VI. 1 03,106 Deutſche Jan 9 186.00 Zeitzer Maſchinenfabrit 162 226, 25bz G Pfandbr. des Sächſ. Landw. 8BreslauSchweidn.Freib. II. 4 0 u bz G Deutſche Genoffenſch.-Bank 7 103,00t G Cr dit V i 103 60 ihrdo. do. K. 4 103, 10 G D isconto-Gefellſchaft 10 213, 8063 Creditb e d à L diel 4 Dresdner Bant 7 13175 ditbr. des Sächſ. Landw. veAuslä diſch F ds v. t83 4 1103, 106zB Gothaer Grundereditbank o (69,0 z eigene Gewtſch 412103,600nuslandiſche Fon tnotner 57 do. inng n 200 2 3 z Schuldſch. d. Mansf. Gee do. V. 4 do. junge 10 9 E. 0 57, 20bz B nwer 9 5 2do. VI. A. B. 4 1103,396 Leipziger Credit- Anſait 9 150, 0bz B Bergwerks und Hüttengefellſchaften. do do hege u wa

t VII. 4 1103,25 G Magdeburger Bankverein 5 109, 0069 101 0Ztalieniſche Rente 5 v Magdeb.Halterſt 1805 1 103208 dar Vrivateant z ar h re ehe T do h e t Po
e Jahtertete u S el S n See See liches Jede zun ſüſe Ofents 679 4 92 ob do. e. z. 5 163 der Credit n 81 158, 0 z rn chunre s2/3 e AuſſigTeplitz 4 320,00 G euſſiſch-Engl. Anl. v. 1870 5 zittenbere 3 93, 90B Preuß. Bodencredit-Bank 6 118, 90bz G Dounnersmarchut ;0,50 bz u udo. do. 1871 5 (097 10bz B Mal Jeeudy es ar. 4 1102, 306 do. Centralbodencredit. Dortm. Union St. Pr. La. A. z 75, 00bz G Leipziger Bank do. 62fs o a 13do. do. 1872 5 97 b Niederſchl Wirt r et j090 E. 82/4139, evb3 G Gelſenkirchener 5 i 126, 25603 G do. Disc.-Geſ. do. o 8,75 G Ki

do. do. 1873 5 698, 70v do. de u. 4 Preuß. Hypoth.Bank 6 107.2563 G Hörder Hütten 12 32,50bz G z IdverſchreibungenRufſiſche conſ. Anl. v, 1875 41/2 90, 50 do. Pr. Obl. 1. u. II. 4 Reichsbank 6,2139,70b Königs und Laurahütte a 110, 100z Cröllw. Schu L ung N D ſtädo. ausw. Anl. 1877 5 do. I 4 102,508 Sächſifche Bank 4 110,506 Lauchhammer 387492,00 dz G Halleſche Straßenbahn 5do. conſ. Anl. 1880 4 83,70b3 gondauſen, Erſt n 4 o Weimariſche Bank (50, 10bz G Magdeburger 13 W g ip Mal r Sateutib 4 138,00G de
do. do. 1884 5 197 bz Oberſchleſiſche La g 31 01 50 b do. St.Pr. B. 13 eipz. alzfabr.J Oberſchleſiſche La. E. 2:91 506 Sächf z 0 c 006 fredo. Nicolai-Osbl. 4 55, 59 b B do t z. G 4 “li03 30 Sächſ. Gußſtahl 7 150,00 B iv. 85/86 1300do. T. Orient-Anl. 5 58 o a in u Sächſ. Thür. Braunkohlen 132,008 Zuckerraffinerie Halle 27 5 164 o de e v. 1879 i 2 ſie W un er. eens v 4 s oo. do. 1866 5 148 906 Em. v. 1880 l 4 l03. r ter eſteregeln Alkali 10 158,7563Bdo. Vodeucred.Pfandbr. 41/2387 o Oſipreitiſche Sutrehg l wbz Hypotheken-Certificate.do. Tentr.-Voden-Credit- Auſſig-Teplitzer Pr.-Obl. 4 104 50bz P ſeir.-Voden-Credit R Oder 3 5 gJ echte Oder-Ufer I. 63,50 B 2 59fandbriefe 5 75,90B do. do. I 4 Ff Buſchtiehrader v. 7 2 ſeAnny Fraats ente 6 105. 90bz Rheiniſche II. 312 Anhalter Landesbank z ge: v z 0 o ſed c fund. 5 101. 72b3 v do. do. 1858, 60. 4 103, 10G Braunſchw.- Hannover 4 1102, 10bz G Bankdisconto in to. do. amort. 93,75 b do. do. 1662, 64. 4 103, 106 Deutſche Grundſchuld-Ban 4 1102, 25036Stag Fiſ 5 ſch nk 02, 25bz GApzzar. 56 102,5063 G do. do 71, 73er 4 03, 46bz G do do 312 97 föbz&o. Oſibahn, II. Ob s 102,709 Saalbah 1cor eutſche Hy B. B.rlldo, Gold diente 4 83 8 Saalvahn 312 o Lob Deutſche Hyp.Bk. Berlin Amſterdam 2 Pondon 2 i Zeitzer Par. u. Solar.Fadr. gl83,40dz Thüringer VI 4 03 i i zSerbiſche Rente 5 80, 800 G Weimar. Geraer 4 o ch i m bard 3 Div. 86/87 4 88,d05 mar 3,00bz o. Lombar Peterdo do s Ist, 1odzG Werrabahn 1 103,00B Gothaer Prämien I. Abth. 31 107 40036 do. Privatdisec. re re

o. II. do. 131/5 106 00 b Brüſſel 3
Gebauer-Schw etſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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